
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanftalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſkörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch a f Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer

S Jm Reichsrat iſt der erneute Antrag von Preußen und
einer Anzahl anderer Bundesſtaaten eingegangen, den
l. Auguſt (Annahme der Verfaſſung in Weimar zum Natio
nalfeiertag zu erheben

Die Dentſchrift der Reichseiſenbahn geſellſchaft mit der
Begründung der geplanten Dariſerhöhungen iſt veröffentlicht
worden.

Reichspräſident von Hindenburg hat der „Preſſa“ ein
hergliches Glückwunſchkelegramm überſandt, in dem er der
Ausſtellung nachhaltigen Erfolg wünſcht.

Das Befinden des erkrankten Reichsaußenminiſters Dr.
Streſemann hat ſich nicht gebeſſert, vielmehr ſoll das Leiden
zu einer ernſteren Magen und Darmerkrankung geführt haben.

Die bekannte Romanſchriſtſtellerin Jda Boy-Ed iſt in
Travemünde geſtorben.

Die ruſſiſche Stadt Saſſowo wurde durch eine Feuers
brunſt faſt vollkommen eingeäſchert.

e

Her „goldene Wahlſonntag“.
Wie vor Weihnachten an dem Sonntag, der dem Feſte

vorangeht, die Geſchäftsinhaber beſondere Anſtrengungen
machen, um Käufer heranzulocken, und ſie auf dieſen
„goldenen“ Sonntag die größten Hoffnungen ſetzen, ſo
war es auch diesmal beim Wahl-,Geſchäft“. Nicht bloß

in Berlin, wo zum erſtenmal eigentlich der Wahlkampf
i s Wortes eigentlichſter Bedeutung ebenſo hohe wiekeuliche Wellen ſchlug. Allzuoſt vergichtete man daber
leider auf geiſtige Waffen und griff zu ganz anders
gearketen, die zwar nicht überzeugende, aber „ſchlagende“
Gründe darſtellten. Die Polizei hatte infolgedeſſen aller
e tun und es fehlte nicht an Opfern dieſer „Wahl-

acht“
Die Parteien haben ihre Schwerter gewetzt man

nehme das aber bitte nicht wörtlich! und treten zum
letzten, zum entſcheidenden Waffengang an.
Uberall dröhnen die Fanfaren, die zu Verſammlungen
einladen, manchmal und nicht gerade ſelten allerdings
ohne rechten Erfolg. Wie auf dem Jahrmarkt ſchreien die
Plakate, tönen die Sprechchöre, ſchnarren die Grammo
phonplatten mit den mehr oder minder geiſtreichen und
prägnanten Programmreden der Parteiführer, dröhnen
die Lautſprecher durch die Straßen in Stadt und Land.
Man ſucht das, was bisher an ſogenannter politiſcher
Aufklärung fehlte, eifrigſt nachzuholen und dem Wähler

möglichſt viel an politiſcher lies: parteipolitiſcher
Weisheit einzutrichtern. Die große Maſſe nimmt das
überaus gefaßt auf. Viel Neues kommt nämlich dabei
nicht zum Vorſchein und man iſt aus den nicht gerade

ſeltenen Wahlkämpfen der letzten vier Jahre ſchon an aller
hand ſcharfe Koſt gewöhnt, ſo daß es ſchon ſehr pi
kanter Biſſen bedarf, um den Wahlappetit zu reizen.

Die Prophezeiungen über den 20. Mai lauten hin
ſichtlich der Wahlbeteiligung recht düſter und ſo
iſt's kein Wunder, daß man den „goldenen“ Wahlſonntag
eifrig nutzte, um den Wähler auf den 20. Mai aufmerkſam
zu machen. Vielleicht haben die Propheten recht, die da
orakeln, es käme in der Hauptſache am nächſten Sonntag
darauf an, ob, nicht aber zu allererſt, wie gewählt wird.
In allen Kalkulationen über den Wahlausgang iſt nämlich

gerade die Wahlbeteiligung die große unbekännte Zahl,
die vorläufig jede Vorausſage als reine Jlluſion hinſtellen
muß, völlig unmöglich macht. Und noch eine zweite, aber
recht einflüßreiche unbekannte Größe iſt in dieſer Rech
nung: wie werden ſich die über 2,5 Millionen neuer
Wähler, die Jugen dlichen alſo, entſcheiden, die bei
der vorigen Reichstagswahl ein Stimmrecht noch nicht be
ſaßen, weil ſie damals am Wahltag das vorgeſchriebene
20. Lebensjahr noch nicht erreicht hatten Es iſt das Ge

ſchlecht, das den Weltkrieg geiſtig noch nicht, nur körperlich
leidend erlebte, wohl aber zum Teil ſchon begriff, was
alles ſich hernach ereignete. Wie mag ſich das auswirken

am 20. Mai? An der Wahlbewegung haben ſie ſich im
allgemeinen doch recht eifrig, und zwar bei allen Parteien
beteiligt und gewöhnlich ſind es gerade die Jugendlichen
der verſchiedenen Parteien und Verbände geweſen, zwi-
ſchen denen die recht ungeiſtigen „Wahlſchlachten“ aus
gefochten werden.

In ſchneller Steigerung wird Tempo und Muſik der
Wahlpropaganda jetzt in dieſer Woche ſich emporſchrauben
bis zum Furioſo des Wahltages ſelbſt. Wieder wird es
zum Jahrmarkt, wo ein Ausrufer den anderen zu über
ſchreien verſucht, wo es an Grotesken ſicherlich nicht fehlen
wird, auch nicht, wie der Berliner ſagt, an „Keilerei und
Tanzvergnügen Aber das ſoll doch nicht das Ernſthafte,
das dahinter ſteht, zum Verſchwinden und Vergeſſen brin
gen. Es geht um Wichtigeres, um Entſcheidendes.
Und man braucht die Marktſchreiereien und Wahlkampf

ſtarke Herauſſehung und Raeinet
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Verdoppelung der Zuſchläge.
Die von der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft verfaßte

Denkſchrift zur Begründung der geplanten Tariferhöhung
iſt veröffentlicht worden. Die Reichsbahn will ihre Ein
nahmen un 250 Millionen erhöhen. Der Perſonenverkehr
ſoll 55 Millionen oder 4 Prozent mehr als bisher bringen,
für den Güterverkehr iſt eine Mehreinnahme von 195 Mil
lionen oder 6 Prozent des bisherigen Aufkommens vor
geſehen. Bei der Neugeſtaltung der Perſonentarife iſt
beabſichtigt, die bisherige Unterſcheidung zwiſchen dritter
und vierter Klaſſe aufzuheben und beide in eine ſogenannte
Holzklaſſe zuſamtmenzuziehen. Dieſer ſoll eine einzige
Polſterklaſſe, entſprechend der jetzigen zweiten, folgen,
während die bisherige erſte Klaſſe wegfallen, d. h. nur bei
den internationalen Zügen erhalten bleiben ſoll.

Dabei wird eine Erhöhung der für die vierte Klaſſe
augenblicklich geltenden Fahrpreiſe vorausgeſetzt für die
neue Holzkkäſſe, die etwas villiger ſein ſoll als die bis
herige dritte Klaſſe. Auch die Polſterklaſſe ſoll ſcheinbar
Verbilligung erfahren gegen die jetzigen Preiſe. Dieſe

Verbilliguitg wird aber in erteen iuſoriſch durch die
ung aller möglichen

Zuſchläge für Schnelle und Eilzüge, die zurzeit
keinen Zuſchlag erheben.

Die neuen Forderungen
Die Anderung würde bedeuten bei der vierten Klaſſe

eine Steigerung des Kilometerpreiſes um einen halben
Pfennig, für die dritte Klaſſe eine Senkung des Preiſes
um 1,3 Pfennig. Der Preis für die Polſterklaſſe iſt gegen
über dem Dritte-Klaſſe-Preis 1,7 Pf. billiger. Bei den
internationalen Zügen ſoll der Preis für die erſte Klaſſe
9,3 Pf. vetragen, alſo 1,5 Pf. weniger Die Schnell
zugszuſchläge werden verdoppelt. Für die
Eilzüge wird neu ebenfalls ein Zuſchlag eingeführt, der
ſich in der Holzklaſſe bis auf 2,50 Mark für Entfernungen
über 300 Kilometer und in der Polſterklaſſe auf 5 Mark
ſtellt. Die Schnellzugszuſchläge betragen in der Holzklaſſe
bei Entſfernungen von über 309 Kilometer 5 Mark und in
der Polſterklaſſe 10 Mark, bei der Luxusklaſſe, die alſo

nd
Gewrinde- Behörden

für Amts

öhung bei der

Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Millt.
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goildpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme dis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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tm weſentlichen der bisherigen erſten Klaſſe entſpricht,
15 Mark.

Sollten die Anderungen nicht durchgehen, ſo ſchlägt
die Reichsbahn eine durchgängige Erhöhung der Preiſe
für alle vier Fahrklaſſen von 15 Prozent vor.

Bei den Gütertarifen werden alle Tarife mit
Ausnahme der Wettbewerbstarife (und Seehäfenausnahme

arife) gleichmäßig erhöht. Es ergibt ſich eine Durchſchnitts
ſteigerung um 10 Prozent. Eine Sonderbehandlung er

fahren die Kohlenktariſe, die bei der letzten Senkung der
Normaltarife nicht verückſichtigt worden ſind. Sie wer
den zunächſt um 2 Mark geſenkt und dann im allgemeinen
Ausmaß erhöht.

Die Reichsbahn führt in ihrer Denkſchrift aus,
daß ſie nur durch eine Erhöhung der Tarife die dringend
nokwendigen Mehreinnahmen erzielen könne. Eine Mög-
lichkeit, die zur Erneuerung und Unterhaltung notwen-
digen Mittel durch Einſchränkung herauszuwirtſchaften,
ſei nicht gegeben. Aus der Tariferhöhung etwa eine
allgemeine Teuerungswelle“ herleiten zu wollen, wäre
nach Anſicht der Reichsbahn ungerechtfertigt. Es ſei zu
hoſffen, daß der Mehräuſwand an Fracht wenigſtens zum
größeren Teil vom Herſteller und Händler getragen und
der Nurverbraucher von der Mehrbelaſtung weniger be

troffen werde. n eDie Anterſuchung im Reichsbahnſkanbal.
Das Ermittlungsverfahren der Staatsanwaltſchaft

gegen verſchiedene Beamte der Deutſchen Reichsbahngeſell
ſchaft iſt ſoweit abgeſchloſſen, daß gegen den Reichsbahn
oberrat Schulze Anklage wegen einfacher paſſtver Be
ſtechung erhoben worden iſt. Schulze wird veſchuldigt,
daß er von dem Berliner Vertreter der Firma Reiſert in
Köln, Gältzner, mehrfach Geldbeträge als Geſchenk erhalten
hat, nachdem er die Firma Reiſert zu Lieferungen und
Arbeiten herangezogen hatte. Soweit ſich bisher über
ſehen läßt, hat die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft keinen
Vermögensſchaden erlitten. Das Verfahren gegen Schulze
ſoll ſo gefördert werden, daß noch Ende dieſes oder An
fang nächſten Monats der Termin ſtattfinden kann. Das
Ermittlungsverfahren gegen den Reichsbahndirektor Wil
helm Neumann, Abteilungsleiter beim Reichsbahnzentral-
amt, iſt abgetrennt worden. Der Abſchluß auch dieſes
Verfahrens ſteht in Kürze bevor. Gegen mehrere m

grotesken nicht ernſthafter zu nehmen als ſie gemeint ſind.
Klappern gehört auch hier zum „Handwerk“ und wie der
Kaufmann ſeine Ware anpreiſt, ſo die Parteien ihre poli
tiſchen Anſichten und Abſichten Der vezſtändige Käufer
freilich prüft die Ware erſt ſehr genau, ehe er ſeine Wahl
trifft; hoffentlich tut dies auch der deutſche Wähler.

Großer Wirtſchaſtsrat in Genf.
e Die erſte Sitzung.

Der Große Wirtſchaftsrat des Völkerbundes iſt unter
dem Vorſitz des ehemaligen belgiſchen Miniſterpräſidenten
Theunis zu ſeiner erſten Tagung zuſammengetreten.
Man ſah die Regierungsvertreter: Trendelenburg-
Deutſchland, Serruys Frankreich, Chapman Eng
land; die deutſchen Vertreter der Wirtſchaft: Reichs
miniſter a. D. Hamm, Reichstagsabgeordneter Lam
mers, Peyrimhof-Frankreich; die Vertreter der Land
wirtſchaft: Reichsminiſter a. D. Hermes- Deutſch
land, GautierFrankreich, LaurSchweiz; die Arbeiter
führer, JouhauxFrankreich, Oudegeeſt-Holland, Müller
Deutſchland Vertreter der chriſtlichen und der
faſchiſtiſchen Arbeiter

Präſident Theunis eröffnete die Tagung. Die erſte
Tagung des Wirtſchaftsrates ſolle die Grundſätze für die
kommende Arbeit feſtlegen Theunis empfahl Objektivität,
keine allzu große Strenge und auch keine verfrühte Aner
kennung. Mehrere Regierungen hätten den Beſchlüſſen
der Wirtſchaftstagung zwar zugeſtimmt, befolgten ſie aber
nicht. Die gegenwärtige Seſſion müſſe bis Ende der Woche
beendigt werden.

Der 11. Auguſt ſoll
Nationalfeiertag werden.

Anträge im Reichsrat.
Jm Verein mit Preußen haben mehrere Bundes

ſtaaten im Reichsrat den erneuten Antrag eingebracht,
den 11. Auguſt, den Tag, an dem die geltende Verfaſſung

Beamte iſt das Verfahren eingeſtellt worden.

des Deutſchen Reiches in Weimar durch die National-
verſammlung angenommen wurde, zum Nationalfeiertag
zu erklären. Der Antrag ſoll noch in dieſer Woche zur Be
ratung kommen.

Jm vorigen Jahre wurde der gleiche Antrag im
Reichsrat mit 42 gegen 25 Stimmen angenommen. Da-
mals hatten dafür geſtimmt neben dem Staat Preußen
die preußiſchen Provinzen Poſen, Weſtpreußen, Schles
wigHolſtein, Hannover, HeſſenNaſſau, Weſtfalen, Rhein
land, ferner die Stadt Berlin und die Länder Baden,
Sachſen, Heſſen, Hamburg, Mecklenburg-Schwerin, An
halt, Bremen, Lippe, Lübeck, Waldeck. Die letzte Entſchei
dung verblieb dem Reichstag, der aber die Angelegenheit
bis zu ſeiner Auflöſung nicht erledigte. Durch den Wechſel
in einigen Länderregierungen könnten einige kleine
Stimmverſchiebungen im Reichsrat eintreten, im allge
meinen wird aber das Reſultat das gleiche wie 1927 ſein.
Der am 20. Mai zu wählende Reichstag müßte dann
den Ausſchlag geben.

Preußiſche Vorſchläge zur Amſchuldung.
Schnelle Hilfe für die Land wirtſchaft.
Ein Vertreter des preußiſchen Landwirtſchafts miniſteriumsverbreitete ſich in einer Preſſebeſprechung e re aus

führlich über die Vorſchläge, die Preußen zur Umwandlung
der kurzfriſtigen Perſonalkredite bei der Landwirtſchaft in
längfriſtige Kredite macht.

Preußen iſt danach bereit, ſich zur Durchführung der vom
Reiche in die Wege geleitekten Umſchuldungsaktion an Organi
ſationen (Treuhandſtellen) zu beteiligen, denen die in den
Richtlinien bezeichneten Aufgaben obliegen. Die Zahl der
Organiſationen, an denen ſich Preußen zu beteiligen haben
wird hängt von der Zahl der Umſchuldungskreditinſtitute im

l n der abei Einrichtung der Treuhandſtellen als Geſellſchaften mit
beſchränkter Haftung will Preußen ein Drittel des Geſchäfts
kapitals übernehmen, falls das geſamte Geſchäftskapital auf
nicht mehr als 21000 Mark bemeſſen und die Einzahlung
des Geſchäftskapitals auf die geſetzlich zuläſſige Mindeſtarenze



veſchränkt wird. Preußen wird im Verhältnis ſeiner Be
teiligung an den Treuhandſtellen, alſo zu einem Drittel, die
Treuhandſtellen zur Erfüllung der ihnen nach den vorgenannten
Richtlinien zugewieſenen Aufgaben leiſtungsfähig erhalten.

Bevorzugung Oſtpreußens.
Bei der für Oſtpreußen zu bildenden Treuhandſtelle erhöht

ſich der Anteil Preußens auf 37 Prozent.
Preußen will dieſe Verpflichtungen bis zum Geſamtbetrage

der erſten Rate einer Auslandsanleihe der Landesbanken
zentrake von etwa 100 Millionen Mark übernehmen, falls der
geſamte Betrag dieſes erſten Anleiheteiles voll auf Preußen
fallen ſollte und ſich die preußiſchen Provinzen insgeſamt bis
zu dieſem Betrage an der Umſchuldungsaktion mit einem
Drittel beteiligen.

Die preußiſche Regierung wird alle Vorausſetzungen
ſchaffen, die es den preußiſchen Provinzen und den provin-
ziellen Kreditinſtituten ermöglichen, ſich an der Umſchuldungs
aktion zu beteiligen.

Reichsmaßnahmen nicht ausreichend.
Die preußiſche Staatsregierung erkennt an, daß durch die

Umſchuldungsattion des Reiches der Landwirtſchaft in ge
wiſſem Umſange Hilſe gebracht wird, ſie hält die Maßnahmen
der Reichsregierung jedoch nicht für ausreichend. Es werden
deshalb noch neben der Umſchuldungsaktion Maßnahmen ge
troffen werden müſſen, die, wenn möglich, noch ſchneller, um
faſſender und auf einfacherem Wege der Landwirtſchaft weitere
Hilſe bringen. Die preußiſche Staatsregierung ſieht einen
Weg zu ſolcher Hilfe darin, daß an die Stelle der Jetzt die
Landwirtſchaft velaſtenden kurzſriſtigen Perſonalkredite mit
hoher Zinsbelaſtung langſriſtige Kredite mit günſtigeren Zins
bedingungen geſetzt werden. Dieſer Weg läßt ſich auf einfache
und ſchnelle Weiſe dadurch gehen, daß die kurzfriſtigen Schulden
der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe und der übrigen
land wirtſchaftlichen Perſonalkreditinſtitute (landſchaftliche
Banken uſw.) bei ihren größeren Geldgebern, namentlich der
Reichsregierung und der Rentenbankkreditanſtalt, in lang
friſtige Verbindlichkeiten umgewandelt werden.

Die preußiſche Staatsregierung legt Wert darauf, daß die
Treuhandſtellen möglichſt einfach und unter Vermeidung un
nötiger Betriebskoſten aufgezogen werden, daß namentlich von
der Beſtellung hauptamtlicher Geſchäftsführer ſo lange als
irgend möglich abgeſehen und den Treuhandſtellen nur die
Beſugniſſe beigelegt werden, die ihnen zur Durchführung der
Umſchuldungsaktion unbedingt zugeſtanden werden müſſen.

Aman Allahs Abſchied von Moskau

Kein Vertrag mit Rußland.
König Aman Ullah iſt nach viertägigem Aufenthalt in

Leningrad, wo er einer Flottenſchau beiwohnte Und vie
Akademie der Wiſſenſchaften beſuchte, von Moskau nach
der Krim abgereiſt.

Der König ſoll abgereiſt ſein, ohne irgendeinen Ver
trag mit Rußland zu unterzeichnen. Rußland ſollte eine
ganze Reihe von Verträgen vorbereitet haben. Der König
habe alle Vorſchläge abgelehnt und erklärt, daß ſeine
Politik auch weiterhin auf Erhaltung der Unabhängigkeit
Afahaniſtans gerichtet bleibe Jn Moskauer Kreiſen gibt
man die Hoffnung jedoch nicht auf, daß es doch noch ge
lingen wird, den König zum Abſchluß eines Vertrages mit
Ritßland zu bewegen. Nach ſeinem Wiedereintreffen in
Kabul ſollen die ruſſiſchaſghaniſchen Beſprechungen fort
geſetzt werden

Aman Ullah wird am 18. Mai von Sewaſtopel
aus auf einem ihm von der türkiſchen Regierung zur Ver
fügung geſtellten Paſſagierdampfer in Begleitung des tür
kiſchen Botſchafters in Moskau, Tewfik Bei, die Fahrt
nach Konſtantinopel antreten. König Aman Ublah wird

Zunächſt keinen Aufenthalt in Konſtantinopel nehmen, ſon
dern direkt von Haidar Paſcha nach An gora fahren,
wo mehrere Tage als Gaſt Muſtapha Kemals weilen
wird.

Die dritte Woche
des Autonomiſtenprozeſſes.

Kolmar, im Mai.
Die dritte Verhandlungswoche im Autonomiſtenprozeß

wurde mit dem weiteren Verhör der Angeklagten eröffnet. Ob
tatſächlich der Prozeß in dieſer Woche ordnungsmäßig zu Ende
geführt werden wird, wie das in der vorigen Woche in Aus
ſicht geſtellt wurde, iſt immer noch eine offene Frage, da man
mit allerlei Uberraſchungen rechnen kann und tatſächlich auch
zu rechnen ſcheint. Jn der erſten Sitzung der dritten Woche
kam es wieder zu langen Erörterungen über die

autonomiſtiſiche Schutztruppe.
Während der Vorſitzende ſeine Verwunderung darüber aus
ſpricht, daß für eine einfache Schutzorganiſation, die doch nur
aus 25 bis 35 Mann beſtanden haben ſoll, ein ſo großer
Apparat von Beſtimmungen notwendig geweſen ſei, ſuchen die
Angeklagten das alles in harmloſer Weiſe zu erklären. Der
Angeklagte Schall betont, daß die Elſäſſer nie an die
Gründung einer Schutztruppe gedacht hätten, wenn ſie ſich im
Elſaß wirklich hätten zu Hauſe fühlen können. Sie wollten
endlich auch mit am Tiſch ſitzen und nicht unter dem Tiſch.
Kbrigens habe man im Dezember 1927 den Beſchluß gefaßt, die
Schutztruppe aufzulöſen und in einen Rednerklub umzu
wandeln.

Die „Wacht am Rhein“ auf franzöſiſch.
Auf die Frage des Vorſitzenden, ob ein Bericht des

„Temps“, nach dem in der Wohnung des Angeklagten
Schweitzer am Schluſſe einer Zuſammenkunft die „Wacht
am Rhein geſungen worden ſei, den Tatſachen entſpreche, er
klärte Schweitzer, daß man ſpaßeshalber geſagt habe, man müſſe
jetzt die „Wacht am Rhein“ auf franzöſtſch ſingen.

Der Autonomiſtenprozeß.
Kolmär, im Mai.

Die Vernehmung der Angeklagten wird fortgeſetzt. Auf
den Lehrer Roſſé, den neuen Abgeordneten, folgt Agnes
Eggemann, ehemalige Stenotypiſtin beim „Elſäſſer Ku
rier“ und ſpätere Gattin des Bruders des Abbé Faßhauer.
Sie äußert ſich über ihre Reiſen nach der Schweiz, die man ihr
als „verdächtig“ zum Vorwurf macht, und legt dar, daß ſie
privater und durchaus harmloſer Natur waren. Dann wird
der ehemalige

proteſtantiſche Paſtor Heil,
der ſpäter in Straßburg und auch in Paris als Journaliſt
und, wie er ſagte, auch zeitweilig als Korreſpondent für
deutſche Zeitungen tätig geweſen war, verhört. Es wird ein
Brief vom 13. Oktober 1926 verleſen, in dem der Plan der
Schaffung einer neuen elſäſſiſchen Zeitung erwogen wird. Jn
dem Brief heißt es, das Ziel ſei eine Einheitsfront
aller Autonomiſten zu ſchaffen. Ferner wird geſagt.

daß von maßgebenden Stellen Richtlinien gegeben ſeien, wie
die Zeitung aufzuziehen wäre. Der Vorſitzende erklärt, es
handle ſich hier um ein Schriftſtück von größter Bedeutung
Das Schreiben müſſe als ein Marſchbefehl aus
Deutſchland aufgefaßt werden, als ein Beweis für den
Zuſammenhang zwiſchen Heil und gewiſſen leitenden Ber
liner Stellen. Demgegenüber betont Rechtsanwalt Fournier,
daß der Brief ſich nicht politiſch deuten laſſe; außerdem ſei er
ſehr mangelhaft überſetzt Die Verteidigung rügt ferner, daß
der Vorſitzende den des Franzöſiſchen nicht genügend mäch
tigen Angeklägten in franzöſiſcher Sprache verhört. Es wird
dann noch von Zuſammenkünften auf der durch die Dichtung
bekannten

Burg Niedeck
geſprochen. Einer der Angeklagten bezeichnet dieſe Zuſammen
künfte als eine „romantiſche Jdee“, während der Vorſitzende
meint, daß ſie ſtark nach Verſchwörung ausſähen, worauf
wieder der Angeklagte ſagt, daß eine ſo ſtark beſuchte Burg ſich
wohl wenig zu geheimen Verſchwörungen eignen dürfte.

nd z los Voag oForderungen der Chriſtlichen Bergarbeiter
Kundgebungen für das Saargebiet.

Jn Eſſen begann die 19. Generalverſammlung des
Gewerkvereins chriſtlicher Bergarbeiter Deutſchlands. Der
erſte Vorſitzende Jmbuſch begrüßte die Erſchienenen, vor
allem die Abgeordneten von der Saar. Das Saargebiet ſei,
trotzdem es altes deutſches Kurland ſei, vom Mutterlande ge
trennt. Dieſe Trennung wie auch die fremde Beſatzung ſeien
ein unhaltbarer Zuſtand. Der Gewerkverein ſei für Frieden,
Völkerverſöhnung und internationale Zuſammenarbeit, aber
deswegen habe er auch mehr als andere das Recht, zu be
tonen, daß die

frentde Beſatzung am Rhein verſchwinden
und das Saargebiet dem Mutterlande zurückgegeben werden
müſſe. Das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker müſſe auch für
Deutſchland gelten

In ſeiner Feſtrede betonte Abgeordneter Steger zunächſt,
daß der Gewerkverein mit ſeiner 19. Generalverſammlung an
die Geburtsſtätte der Bewegung gegangen ſei Wenn auch die
Ehriſtlichen Gewerkſchaften zahlenmäßig der ſozialdemokrati
ſchen Gewerkſchaſtsbewegung unterlegen ſeien, ſo könne doch
nicht beſtritten werden, daß

der Einfluß der chriſtlichen Gewerkſchaſtsbewegung
ſowohl im Staat wie auch in der Wirtſchaft weit über die
Zahl ihrer Mitglieder hinausgehe. Die Jdee der chriſtlichen
Gewerkſchaftsbewegung ſei in den letzten Jahrzehnten im
Wirtſchaſtsleben richtunggebend geweſen. Auf ſozialem Gebiet
hob Steger die Reform des Knappſchaftsweſens hervor, die in
den letzten Jahren bedeutende Fortſchritte gemacht habe.

Wohlſfahrtsminiſter Hirtſieſfer wünſchte ebenſo wie
verſchiedene Verbandsverkreter der Verſammlung einen guten
Verlauf

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Streſemanns Genſer Reiſe in Frage geſtellt.
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann iſt von ſeiner

Erkältung noch nicht hergeſtellt und hat deshalb über ſeine
Beteiligung an der Genſer Ratsſitzung des Völkerbundes
noch keine Entſcheidung treffen können. Ferner fällt die
Ratsſitzung in Genf wahrſcheinlich mit dem Zuſammen
tritt des neugewählten Reichstags im Juni zuſammen.
In außenpolikiſcher Hinſicht erſcheint vielen Kreiſen eine
perſönliche Führung der deutſchen Delegation durch den
Außenminiſter auch nicht als erforderlich, zumal auch
Briand diesmal vorausſichtlich nicht nach Genf kommt.
Klage gegen Preußen Waldeck- Vereinigung abgewieſen.

Der Wirtſchaftsbund des Landes Waldeck hatte beim
Stagatsgerichtshof in Leipzig eine Klage erhoben zur Feſt
ſtellung, daß das Landeswahlgeſetz und die nach ihm voll
zogenen Wahlen ungültig ſeien. Der Erlaß einer einſt
weiligen Verfügung war beantragt worden, die es bis
zum Zuſammentritt des neuen Landtages unmöglich
machen ſollte, einen Vereinigungsvertrag mit Preußen ab
zuſchließen. Dieſer Antrag iſt vom Staatsgerichtshof ab
gewieſen worden.
Internationale Union in Berlin.

Jhre 25. Tagung hält die Internationale parlamen
tariſche Union in der letzten Maiwoche in Berlin ab. Die
Union iſt eine loſe Vereinigung von Parlamentariern
aus den verſchiedenen europäiſchen Ländern, der Vertreter
der meiſten Parteien angehören. Etwa 100 Parlamen
tarier ſollen ſich diesmal in Berlin treffen. Unter den auf
der Tagesordnung ſtehenden Fragen intereſſtert ein Ent
wurf von Theſen zum parlamentariſchen Regierungs
ſyſtem. Weiterhin iſt eine Erklärung über die Rechte und
Pflichten der Nationen im Zuſammenleben der Völker
hervorzuheben.

Aus In und Ausland
Heidelberg. Der Stadtrat hat beſchloſſen, den amerika-

niſchen Botſchafter in Berlin, Dr. Schurman, wegen ſeiner
Verdienſte um Heidelberg und die Heidelberger Univerſität
zum Ehrenbürger zu ernennen

London. Prinz Carol von Rumänien ſollte Montag
England verlaſſen haben, wenn er einen Ausweiſungsbefehl
des Jnnen miniſteriums vermeiden wollte.

Genf. Das Jnternationale Rote-KreuzKomitee hat an
Stelle des verſtorbenen Guſtav Ador Proſeſſor Max Huber
von Zürich, Richter und Vorſitzender des Ständigen Juter
nationalen Gerichtshoſes im Haag, zu ſeinem Präſidenten
ernannt.

Kattowitz. Auf Grund einer Anzeige bei der Polizei fand
auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft in Loskau bei mehreren
deutſchen Familien im Kreiſe Loslau eine Hausſuchung ſtatt.
Es wurde nach Waffen und Munition geſuücht, jedoch ohne
jegliches Ergebnis.

Kowno. Auf eine an frühere Mitkämpfer ergangene Ein
ladung des Litauiſchen Offiziersklubs zur Teilnahme an der
Unabhängigkeitsfeier hin traf eine Delegation deutſcher Offi
ziere in Kowno ein. Die Deutſchen wurden feierlich begrüßt.

Buenos Aires. Sechs Wochen nach den Wahlen iſt die
Zählung endlich beendigt, die einem Entſcheid für den Präſi
dentſchaſtskandidaten Jrigoyen gleichkommt. Von 13 Mil
Konen Stimmen erhielt Jrigoyen 839 167, Melo 410 960, ſo daß
ſich ziemlich genau eine Zweidrittelmehrheit für den erſteren
ergibt.
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Internationale Hreſſeausſtellung
Köln 1928.

Siebentauſend geladene Gäſte
Froh bewegtes Leben ſah am 12. Mai die alte und

doch ſo modern-fortſchrittliche Metropole des Rhein
landes, die Domſtadt Köln, trotz des unfreundlichen
Regenwetters in ihren Mauern. Aber die Kölner ver
ſtehen von jeher, Feſte zu ſeiern, und laſſen ſich dabei nie
mals von irgend welchen Witterungsunbilden beeinfluſſen.
Von den Dächern und Türmen wehten überall die
Flaggen des Reiches und der deutſchen Bundesſtaaten,
das Banner der Stadt mit ſeinen drei Kronen und das
an den grünen Strom gemahnende der Rheinprovinz
Zur großen Ausſtellung, zur „Preſſa“, die jenſeits des
alten Römerlagers, auf deſſen Baſis ſich heute noch die
zahlloſen Kirchen des „hilligen Kölle“ erheben, am rechten
Ufer aufgebaut iſt, ging es zu Fuß und per Auto, mit
allen verſügbaren Vehikeln und Beſörderungsgelegen
heiten. Der Tag der Eröffnung der Jnternativnalen
Preſſeausſtellung war gekommen und wurde pünktlich ein
gehalten.

Das Hallelujg des Oratoriums „Der Meſſias“ von
Händel, vorgetragen vom ſtädtiſchen Orcheſter unter
Leitung von Generalmuſikdirekkor Profeſſor Dr. Abend-
roth, bildete die ſtimmungsvolle Einkeitung zu den Er
öffnungsreden

Kölns Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer nahm als erſter
das Wort in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Präſidiums
der „Preſſa“ und hieß die Gäſte willkommen Geueraldirektor
Eſch, der geſchäftsführende Vorſitzende des Präſidiums der
„Preſſa“, gab ſodann in längerer Rede einen Uberblick über
Werden, Aufbau, Bedeutung und Ziele der „Preſſa“

Preußiſcher Miniſterpräſident Or. Braun
gab als Vertreter Preußens ſeiner Freude darüber Ausdruck
daß gerade eine preußiſche Stadt, das altehrwürdige, durch
Geſchichte und Sage für alle Deutſchen verklärte Köln den
Vorzug genießt, wieder einmal ein Mittelpunkt zu ſein, auf
den ſich heute die Blicke unzähliger geiſtig intereſſierter Men
ſchen in ſaſt allen Teilen der bewohnten Welt richten.

Der Vertreter der Reichsregierung
Reichsarbeits miniſter Or. Brauns

vollzog nun die offizielle Eröffnung der Ausſtellung, indem
er darauf hinwies, daß man ein Werk von nationaler, aber
nicht minder auch von hervorragender internationaler Be
deutung vor ſich habe. Die Reichsregierung hat ihr deshalb
auch wärmſtes Intereſſe entgegengebracht und wünſcht ihr
guten Verlauf und Erfolg. Auf allen Gebieten menſchlichen
Daſeins und Lebens wirkt die Preſſe, beſchreibend und be
lehrend, kritiſch urteilend, mahnend und werbend. Was könne
man ſehnlicher wünſchen, als daß ſie im Dienſt am Guten
und Es len erſtarke, daß ihre Macht ſich in dieſer Richtung
weiten und dem wahren Fortſchritt zum Siege verhelfen möge?

Private Poſtannahmeſtellen.
Errichtung vevorſtehend.

Die Reichspoſt plant eine Neuerung, die geeignet er
ſcheint, den manchmal etwas ſchwerfälligen poſtaliſchen
Verkehr in den größeren Städten bedeutend zu erleichtern.
Man muß dort oft weite Wege machen bloß um auf einen
der Poſtämter ein paar Briefmarken zu kauſen, oder endlos
lange vor den Schaltern Schlange ſtehen, um eine Poſt
anweiſung oder ein Paket aufzugeben. Nun will man in
dieſer „Verkehrsnot“ dadurch Abhilfe ſchaffen, daß man in
großen Hotels, in Warenhäuſern, in Kauſfhäuſern, aber
auch in kleineren Geſchäften, die an belebten Straßen
liegen, private Poſtannahmeſtellen einrichtet, wenn ein
dahingehender Antrag geſtellt wird. Natürlich würden,
da es ſich nicht bloß um Briefmarkenverkauf, ſondern gach
um Geld und Paketannahme handeln dürſte, nur Lalrch-
aus vertrauen s würdige Firmen in Frage kommen. Aber
eines iſt von vornherein zu ſagen: die Poſt würde dieſe
privaten Annahmeſtellen nicht durch Poſtperſon l
bedienen laſſen jede Annahmeſtelle müßte vielmehr die
poſtaliſche Tätigkeit durch ihr eigenes Perſonal ausführen
laſſen und die Poſt würde nur dort, wo ſie ſelbſt an der
Errichtung einer Annahmeſtelle ein erhebliches Intereſſe
hätte, den Geſchäſftshäuſern eine beſcheidene Vergütung
gewähren. Der Profit der privaten Annahmeſtellen be
ſtände alſo wohl im weſentlichen darin, daß ſie die Mög-
lichkeit hätten, an ihre Poſtkunden auch andere Waren
als nur Briefmarken zu verkaufen.

Wie geſagt, die begrüßenswerte Neuerung ſcheint
einſtweilen nur für die größeren Städte gedacht zu ſein.
Aber es will uns bedünken, als ob ſie für kleinere Ort
ſchaften und auch für das Land mindeſtens ebenſo wichtig
wäre. Es gibt ja dort immer nur ein einziges Poſtamt
oder eine Poſtagentur und der Weg dorthin führt für viele
Leute durch den ganzen Ort, was nicht ſelten große Zeit
verſäumnis bedeutet. Die Errichtung oder die Vermeh
rung privater Annameſtellen ſollte alſo auch in den
kleineren Städten und in weit ausgedehnten Dörfern
raſcheſtens in die Wege geleitet werden.

Die Hellſeherin freigeſprochen.
Jm Jnſterburger Prozeß äußerten nach einem zweiten

Experiment mit Frau Günther-Geffers die wiſſenſchaftlichen
Sachverſtändigen „Nach den e e iſt derden wir geprüft haben, nicht als Hypnoſe anzuſprechen.
Es liegt aber auch kein Beweis dafür vor, daß die ſcheinbar
hypnotiſchen Erſcheinungen

abſichtlich vorgetäuſcht
worden ſind. Es iſt demnach anzunehmen, daß die Vorgänge
auf Autoſuggeſtion beruhen.“
Nach zweiſtündiger Beratung verkündete das Gericht dann

ein freiſprechendes Urteil. Jn der Begründung wurde aus
geführt, daß hellſeheriſche Fähigkeiten nicht erwieſen worden
ſeien. Andererſeits habe aber die Beweisaufnahme nicht er
geben, daß die Angeklagte in betrügeriſcher Abſicht gehandelt
habe. Die Koſten wurden der Staatskaſſe auferlegt.

Aus der Wahlbewegung.
Geſtohlene Wahlkarten.

Jn Elberfeld wurden Wahlkarten, die den Wählern als
Ausweis über die erfolgte Eintragung in die Wahlliſten zu
gehen ſollten, geſtohlen. Der Zweck des Diebſtahls kann nur
darin beſtehen, mittels dieſer Karten in den erſten Wahlſtunden
Perſonen unrechtmäßig auf Grund dieſer Ausweiſe auf den
Namen anderer zur Wahlurne zu ſchicken.
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wieder die Hochachtung für das geſchaffene Werk, die Aner

Bekanntmachung.
Die Ausfertigung der Stimm(Wahl)ſcheine für die am

20. Mat cr. ſtattfindende Reichstags und Landtagswahl
findet bis einſchl. Sonnabend, den 19. Mai 1928,
12 Uhr im Rathauſe hierſelbſt Zimmer Nr. 2. ſtatt,

Annaburg, den 12. Mat 1928

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Das turntechniſche Programm des

Arb. Turnvereins „Jahn“ zum 28./29. Juli iſt nun in allen
Deilen feſtgelegt. Am Vorabend (28. Juli) findet ein
Kommers ſtatt. Zahlreiche Bezirksvereine wirken voraus
ſichtlich hier mit. Das Wecken des Bezirkstambourkorps am
folgenden Morgen wird alle Wellkämpfer und Kampſrichter
zur Arbeit rufen. Reges Leben herrſcht dann auf dem
Schloßplatz. Die Geräteturner und Turnerinnen meſſen ſich
im 7-Kampf in Anter, Mittel und Oberſtufe Sportler
Und Sportlerinnen treten in mehreren Klaſſen je nach Alter
zum 5- Kampf an. Für ſämtliche Klaſſen finden Nachmittags
Pendelſtaſfetten ſtatt. Die beſten Läufer jeder Klaſſe kommen
in den Entſcheidungslauf. Die Spezialiſten im Stabhochſprung
zeigen ebenfalls ihre Künſte. Den Glanzpunkt des Feſtes
werden die Maſſenfreiübungen der Männer, Jugend, Turner,
Fußballſpieler, Schwimmer, Turnerinnen, Schüler und
Schülerinnen bilden. Auch prachtvolle Sonderaufführungen
der Kleinen und Großen werden die Zuſchauer erfreuen
Die Feſtrede hält der allſeits bekannte Bezirksvertreter
Thomas Delitzſch Die einzelnen Ausſchüſſe ſind eifrig bei
der Axbeit, um alles in die richtigen Bahnen zu lenken
Der Quartierausſchuß bittet freundlichſt die Einwohnerſchaf
um Bereitſtellung von Quartieren, um den auswärtigen
Gäſten die Stunden in Annaburg ſo angenehm wie möglich
zu geſtalten. Vertreter des Ausſchuſſes gehen nächſtens von
Haus und Haus und glauben keine vergebene Bilte zu tun,
Schon heute ſei im voraus allen Gaſtgebern herzlich gedankt

Die Elternverſammlung, welche zur Vorbereitung der
Elternbeiratswahlen am vorigen Freitag in der Schule ſtatt
fand, war leider nur wenig beſucht. Herr Rektor Schröder
ſprach über die Bedeutung und die Zuſtändigkeit des Beirates,
machte mit den einſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen be
kannt und hob hervor, daß die Wahlliſten während der
nächſten zwei Wochen zu jedermanns Einſicht im Rathaus
ausliegen. Die nächſte Verſammlung findet Donnerstag vor
Pfingſten, alſo am 24. d. Mts. abends punkt 8 Uhr in der
Schule ſtatt. Jn dieſer ſoll der Wahlvorſtand gebildet werden.

Wahlvorſchlagsliſten ſind bis ſpäteſtens 10 Tage vor der
Wahl an den Vorſitzenden des Wahlvorſtandes einzureichen.

Torgau, 14. Mai Am Sonnabend fand die Eröff
nung der Torgauer Ausſtellung für Gewerbe, Induſtrie und
Landwirtſchaft durch den 1. Bürgermeiſter Dr. Goedecke im
Beiſein des Magiſtrats und der Ausſtellungsleitung ſtatt.
Durch alle bei dieſem Anlaß gehaltenen Reden klang immer

devorſtand

kennung für die Einzelleiſtungen und die Freude und Ge
nugtuung, daß es trotz verſchiedener Widerſtände gelungen
ſei, die Ausſtellung erſtehen zu laſſen. Anſchließend fand
ein Rundgang durch die Ausſtellung ſtatt, bei dem bei allen
Teilnehmern die Ueberzeugung herrſchte, daß ſich die Tor
gauer Ausſtellung nach jeder Richtung hin ſehen laſſen
dürfte. Die Ausſtellung, die acht Tage dauert, erlebte am
Sonntag einen glänzenden Auftakt mit einem Maſſenbeſuch,
Das Frühlingswetter führte Tauſende von Auswärtigen
nach Torgau. Die Stadt und die Ausſtellung prangten im
ſchwarzweißrotem Flagenſchmuck. Am Rathaus und am
Eingang zur Ausſtellung waren die Reichsfarben zu ſehen,
Die Torgauer Ausſtellung, die auf dem 20000 qm großen

ſofort benachrichtigte Polizei eilte hilfsbereit mit 2 Minimax

nicht unbedeutend.

Prettin. Bei der Durchſicht der Päſſe gelang es der Polizei

Hofe der neuen Artilleriekaſerne untergebracht iſt, wurde

T. G. V.
Mittwoch 8 AhrGeſangtunde.

Vollzähl. erſcheinen.

4 Morgen große
Obſtplautage
zu verpachten

Küimeel, Heidehof.

Ein guterGehrockanzug

für 50. M. zu verkaufen. kinfach.

Sägewerk und Baugeſchäft.

gelebt iſt.

überaus reich beſchickt und bietet ein Spiegelbild des wirt
ſchaftlichen Lebens des Oſtens der Provinz Sachſen. Mit
der Ausſtellung ſind zahlreiche Tagungen von Wirtſchafts
verbänden und eine große Zuchtviehverſteigerung verbunden
Der Glanzpunkt des Sonntags war ein Feſtzug, an dem
alle Jnnungen mit Meiſtern, Geſellen und Lehrlingen und
beſonderen, das jeweilige Handwerk kennzeichnenden Wagen,
ſowie die Turn und Sportvereine beteiligt waren. Den
Höhepunkt des Sonntags bildete der Feſtzug. Die Ein
wohnerſchaft, der ſo etwas wie dieſen Feſtzug wohl ſeit Jahr-
zehnten nicht geboten war, bekundete ihr lebhaſteſtes Jntereſſe
an der Veranſtaltung. Schon den Aufſtellungsplatz des
Zuges umſäumten zahlreiche Gäſte und erſt recht ſtanden
während des Umzuges ſelbſt die Menſchenmaſſen dicht ge
drängt an Straßen und Plätzen und wer gar das Glück
hakte, einen Fenſterplatz nach einer der Feſtzugsſtraßen zu
beſitzen, dem bot ſich beim Anblick des Feſtzuges und der
Menſchenmaſſen ein beſonders reizvolles Bild. Der Andrang
zur Ausſtellung war ein äußerſt enormer. Wie mitgeteilt
wird, haben am Sonntag 12000 Perſonen die Ausſtellung
beſucht

Torgau, 10. Mai. Die Waldbrände um Torgau ver
mehren ſich in erſchreckender Weiſe. Nachdem erſt vor ein
paar Tagen ein Waldbrand im benachbarten Mockrehna
bekämpft worden war, iſt jetzt wiederum ein gewaltiger
Waldbrand ausgebrochen. Eine hinter Gräfendorf friſch an
gelegte ca. 40000 Quadratmeter große Waldkultur ſtand in
hellen Flammen. Das Feuer konnte ſich infolge des orkan
artigen Sturmes in dem Heidekraut und Geſtrüpp ſchnell
ausbreiten. Das Feuer ergriff die ganze Fläche Da große
Gefahr für den umliegengen Wald beſtand, alarmierte man
die Umliegenden Wehren und die Reichswehr von Torgau.
Man bekämpfte das Feuer durch Aufwerfen von tiefen
Gräben rings um den Brandherd. Die Kultur war nicht
mehr zu retten. Die Arſache des Brandes iſt noch nicht er
mittelt. Man vermutet, daß es durch einen Arbeiter ent
ſtanden iſt, der auf dem neben der Kultur liegenden Holz
ſchlag Feuer angezündet hatte.

Des Himmelfahrtetages wegen

erſcheint die Donnerstag- Nummer be
h reits lütwockhh. Größere An

zeigen bitten wir bis heute abemel

aufzugeben. eDie Gteschafſtsstelle.
Torgau, 11. Mai. Geſtern nachmittag um 4.30 Ahr

entſtand in einem Zimmer des Grundſtücks Leipziger Str. 8
ein Zimmerbrand. Dort wurde auf einem Gaskocher ein
Kuchen gebacken und das Feuer einige Zeit unbeaufſichtigt
gelaſſen. Auf noch unerklärliche Weiſe, vielleicht infolge
Ueberhitzung, fingen hierbei einige in der Nähe befindliche
Kartons, in denen Schuhkrem enthalten war, Feuer. Die

löſchern herbei und konnte das Feuer ſofort löſchen. Perſonen
wurden nicht verletzt, doch iſt der entſtandene Sachſchaden

Prettin. Am Sonnabend gegen 6 Uhr abends kam
ein Zigeunertrupp von 6 Wagen von Jeſſen her durch

einen Zigeuner, der ſteckbrieflich verfolgt wurde, feſtzunehmen,
der am Sonntag dem Gerichtsgefängnis in Torgau über
führt wurde.

DHommitzſch, 7. Mai (Geſellenauszug.) Am Sonntag
fand in unſerem Städtchen wieder der traditionelle Geſellen
auszug ſtatt, ein Brauch, der, nachdem er in den Kriegs
zeiten eingeſchlafen war, erſt ſeit einigen Jahren wieder auf

empfiehlt

Sackkalk und
Treiberkalk,

der wie Stückkalk ein
gelöſcht werden kann

Wein Mungze.

Pretzſch (Elbe), 11. Mai Vor dem Domänenziegler
haus ſpielte ſich am Freitag vormittag eine aufregende Szene
ab. Der dort ſeit vier Wochen wohnende Domänenarbeiter
Otto St. ſchlug auf ſeinen Koſtgänger, den Domänenarbeiter
Paul M. in blindem Jähzorn mit einer Rübenhacke der
maßen ein, daß M. bewußtlos zuſammenbrach. Der herbei
gerufene Arzt ſtellte eine Gehirnerſchütterung und einen doppel
ten Armbruch feſt. Der Verletzte wurde nach dem Witten
berger PaulGerhard-Stift gebracht.

Schmiedeberg. (Drei Wohnhäuſer eingeäſchert.)
Sonntag nachmittag gegen 2 Ahr brach in dem Gebäude
der Witwe Hofmann Feuer aus, das die beiden Nachbar
grundſtücke rechts und links ebenfalls ergriff Die drei Grund
ſtücke brannte bis auf die Amfaſſungsmauern nieder. Da
niemand im Hauſe war, konnte nichts gereltet werden. Der
Schaden iſt beträchtlich und nür zum geringen Teil durch
Verſicherung gedeckt. Die Urſache des Brandes iſt noch unbekannt

Seyda (Kreis Schweinitz), 8. Mai Bei der Nieder
legung eines Schuppens ſtürzte unvermutet eine Wand ein.
Sie begrub dabei vier Perſonen unter ſich. Obwohl die
Verunglückten, da Hilfe ſchnell zur Stelle war, noch lebend
geborgen werden konnten, erlitten ſie alle ſchwere Verletzungen.
Bei zwei von ihnen ſind dieſe beſorgniserregend.

Pieſteritz. Der Maſchiniſt Ludwig Dernberger, Pieſte
ritz, Kolonie Krummer Weg 72, erſchlug geſtern abend
160 Ahr eine Biſamratte mittels Gummiſchlauch an der
Coswiger Straße in der Nähe der Stickſtoff-Werke, dieſelbe
iſt der Polizei in Pieſteritz eingeltefert. Das iſt die erſte
Ratte, welche in unſerer Gegend geſehen wurde.

Bitterfeld, 11. Mat. Ein hohler, doch noch blühender
Baum ſtand an der Berliner Chauſſee. Nun warf ein Vor
übergehender einen brennenden Zigarettenreſt fort, gerade, als
er an dieſem Baum vorbei kam, und dabei benutzte er den
hohlen Baum ſozuſagen als Aſchenbecher. Da verkohlte der
Baum in wenigen Stunden bis auf die Wurzeln.

Holzweißig bei Bitterfeld, 7. Mai Jm Auto verbrannt
Am Sonntagmittag geriet plötzlich ein ſich in mäßiger Fahrt
befindliches Auto auf der Straße zwiſchen Holzweißig und
Benndorf in der Nähe der Benndorfer Mühle in Brand
Dem Chauffeur und einem Mitfahrer am Führerſttz gelang
es, ſich durch rechtzeitiges Abſpringen in Sicherheit zu bringen
während ein weiterer im Jnnern des Wagens ſitzender Mit
fahrer ſchwere Brandwunden erlitt, die ſeinen ſofortigen Tod
herbeiführten. Das Auto brannte vollſtändig aus and mußte
abgeſchleppt werden.

Liebenwerda, 10. Mai Das diesjährige Schützenfeſt,
das in althergebrachter Weiſe Pfingſten abgehalten werden
ſollte, iſt ſehr in Frage geſtellt, da ein den polizeilichen Vor
ſchriften gegenügender Ambau der Scheibenſtände auf dem
Schützenhof infolge finanzieller! Schwierigkeiten bisher nicht
möglich geweſen iſt. Wenn nicht noch in letzter Minute ein
Ausweg aus den Schwierigkeiten gefunden wird, muß das
Schützenfeſt ausfallen. Die Schützengilde iſt, nachdem
der bisherige Kommandeur, Möbelfabrikant Müller, ſein Amt
niedergelegt hat, verwaiſt. Der neugewählte Major, Kauf
mann Kaube, hat die Annahme der Wahl abgelehnt.

Kirchliche Nachrichten.
en e e Feſtgottesdienſt mit Abendmahlsfeier.

urzien. Nachm. rS oben v n m a Feſtgottesdienſt.
Bethau. orm.Naundorf. Vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Markt-Kalender.

Uhr

Kahliau.

Panteff
jeder Größe bei feſt. Meine Zahnfleiſchentzündung zwiſchen den Zähnen ging

hiermit Jhrem Fabrikat „Chlorodont“ meine Anerkennung aus
el zuſprechen. Durch Jhre Reklame wurde ich auf Jhr Erzeugnis

aufmerlſam und ſtellte bisher folgende hervorragende Wirkung

nach dem Gebrauch Jhres glänzenden Chlorodonts bereits nach

in meinen Bekanntenkreiſen nud lobend empfehle Jch bin froh,

Wo zu erfragen in der n Arthur Hönemann einigen Tagen ſicher zurüc, um nach 14 Tagen vollkommenGeſchäftsſtelle d. Bl. Dauerhaft z M e bereits ausgeheilt zu ſein. Nach abermaliger 12 tagiger Be
15 a h handlung mit Jhrer Zahncreme begann ſogar das zurückG. a J 7 a 2998 gezogene Zahnfleiſch wieder anzuwachſen. Heute, nachdem ichCa Betri ebssicheſ zwei große Tuben verbraucht habe, verfüge ich wieder überm 9 ch al en S J ſſ Pflaumenmus einen durchaus geſunden Mund und Zähne e Zahn

We paſte wird bei ie me en, wie i bPreiswert: S paſte wird bei mir nie mehr ausgehen, wie ich auch dasſelbe
n. Gruben- u. Langholß
ſofort geſucht.

Georg Franze,

verkauft

Milchend. Ziegen

Küünzel, Heidehof.

d 8
Die Merkmale aller Mjele-Erzeugnisse

n e e tuuO

Sröste Weschmeschinen fesbei Dedfschlends

üſersloh Wesſtfalen
über 2000 Beamte und Arbeffer.

empfiehlt
A Pfd. A5 Pfg.

V. G. Writesehe.

nun nach langem Suchen ein Präparat gefunden zu haben,
das ſelbſt den geſteigertſten Anforderungen der modernen
Zahnpflege entſpricht.

Ludwigshafen a. Rh. H. D.

empfiehlt

Markt 19.

Friſches Leindl

Arthur Hönemann

(Originalbrief bei unſerem Nokar hinterlegt.) Nr. 9

Ueberzeugen Sie ſich zuerſt durch Kauf einer Tube zu
60 Pfg., große Tube 1 Mk. ChorodontZahnbürſten 1.25 Mk.
für Kinder 70 Pfg. ChlorodontMundwaſſer Flaſche 1.25 Mk.
Zu haben in allen ChlorodontVerkaufsſtellen. Man verlange
u echt Chlorodont und weiſe feden Erſatz dafür zurück.

Syſteme: Phoenir, Dur
Mundlos (Piltorig) oder Adler

Anzahlung und G e skleinſten Abzahl. Schloſſermſtr.
le Raten empfehlt 90 Fahrradhandlung.
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Freitag
ghend z Uhr in „Vürgergarten

Thema: Die Wahlen.
Arbeiter, Beamte, Kleinrentner, Sozialrentner, Kriegs
beſchädigte, denkt an Eure Notlage und den Verſprech-
nungen der Bürgerblockparteien. Erſcheint in Maſſen!

K. D. Annaburg.
öoſaldenoſratſt Farlet deuſhiand.

öffentliche Wahlverſammlung

Am Mittwoch, den 16. Mai abends 8 Ahr
ſpricht im Bürgergarten

Herr Dr. Hilſferding, Berlin, über
Sozialdemokratie und Hürgerbloch.

De E.rſcheint in Maſſen!
Die Ortsgruppe der S. P. D.

Reichspartei d. Deutſchen Mittelſtandes

(Wirtſchaſtsparte).
Am Freitag, den 18. Mai, abends 9 Uhr,

ſpricht im Hotel Waldſchlößchen
der Mitteſtandeführeru. Keichotagsabgeordnete

Herr Petzold über:
Der Mittelſtand, der Staat

Und die Parteien.
Mittelſtändler erſcheint alle mit Curen Frauen!

Ortsausſchuß
für Jugendpflege

Annaburg.
Heute abend 8 Uhr im

Jugendheim

H Sitzung. H
Erſcheinen aller Delegierten
der angeſchloſſenen Organi
ſationen unbedingt erforder
lich. Der Vorſitzende

O.ſie n
Himmelſahrts-

Wanderung!
6.30 Uhr Sammeln auf
dem Marktplatz; 7.00 Ahr:
Abmarſch nach Züllsdorf,
wo wir uns mit der Turn
gemeinde Falkenberg treffen.
Turnanzug iſt mitzubringen

Alle Freunde des Vereins
ſowie die Eltern der Kinder
ſind herzlich willkommen
Abends 6.20 Ahr: Abfahrt
von Fermerswalde mit dem
Zuge. Der Vorſtand.
Hektographen blätter
zu haben bei Stein bei.

für Schwar;- Weiß Rot!

entſche Erde!

ARational!hielten die Macht für Deutſch und

Rahezu 20 Generationen

alſo zurück bis zu Martin Luthers Zeiten,
beſteht die Brauſtätte des altberühmten
Köſtritzer Schwarzbieres. Seit altersher
wird dort dieſer alt ehrwürdige Kräſti
gungstrunk nach dem bewährten über
lieferten Rezept in gleicher Qualität her
geſtellt. Es zeichnet ſich durch ſeinen
köſtlichen herbwürzigen Geſchmack aus und
wer es einmal zu ſeinem Haustrunk ge
wählt hat, wird dieſen ſo bekömmlichen,
nahrhaften Trunk täglich mit größerer
Genußfreudigkeit trinken. Das echte
Köſtritzer Schwarzbier erhalten Sie durch
die Bierhandlung Max Seſſler, Jeſſen,
Arnsdorferſtraße; in Annaburg durch
O. Luſchmann, „Hotel Stadt Berlin“,
und in allen durch Schilder und Plakate
kenntlichen Geſchäften. Man verlange aus
drücklich das echte Köſtritzer Schwarzbier
mit dem geſetzl. geſch. WappenEtikett, um

vor Nachahmungen geſchützt zu ſein.

Gchweine-Perſicherungs- Verein a. 6.

Annaburg und Umgebung.
Die Jmpfperiode beginnt am 15. Mat und

endet mit dem 1. Auguſt d. J. Herr Tierarzt
Dr. Schmidt iſt von Seiten des Vorſtandes begauf-
tragt in dieſer Zeit die Schutzimpfung bei den ver
ſicherten Schweinen auszuführen.

Die Rechnungen ves Jmpfens werden eingelöſt
jeden Sonn und Feiertag bis mittags 12 Ahr beim
Kaſſierer Schnürpel, Mühlenſtr. 11.

Der Vorſtand.

Dr. Podesta, Augenargt
Torgau, Dommitascherstr. 2

am Bahnhof
Sprechseit 9- 11, 3-5 außer Sonnabend Nachm.

Verreist bis Pfingstdienstag.
Friſche Kieler

Fettbücklinge
ſowie prima

Fleckheringe
empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

Kellner-Bonbhücher

zu haben bei wozu freundlichſt einladet
Herm. Steinbeiß. Paul Müller.

e e e e e eFür die zahlreichen Glückwünſche und
Geſchenke zu unſerer Hochzeit, ſagen wir
allen unſeren herzlichſten Dank.

Richard Gerz u. Frau Minna, geb. Thinius.

Annaburg, den 14. Mai 1928.
e

e e e e eFür die vielen Geſchenke und HRufmerkſam-
keiten zu unſerer Hochzeit ſagen wir allen
unſeren herzlichſten Dank.

Hermann Richter und Frau 8
Martha geb. Bergmann

Annaburg, den 14. Mai 1928.

Syndetikon
klebt, leimt u. kittet alles
empfiehlt H. Steinbeiß.

Naundorf.
Am Himmelfahrtag

Tanzmuſil

c

e e

Wollt Jhr und Eure Enkelkinder als Sklaven für den Feindbund arbeiten
Wollt Jhr, daß Deutſchland innerlich zerriſſen, und darum geknechtet und geknebelt

nie wieder geachtet und frei wird.

h

Wollt Jhr Freiheit für alle oder Anterdrückung für alle, welche nicht den Willen
einer kleinen Gruppe von Machthabern tun

Wollt Jhr Sklaven fremdſtämmiger Spekulanten ſein

die Taſchen zu füllen

Volkes und Wirtſchaftsnot!

in die Hand gedrückt!

S
e

e
S
e
e
e
e
e
J

S
e

e

e
S
e

S

Wollt Jhr, daß die Arbeit des Bauern, Handwerkers, Gewerbetreibenden und
ihrer treuen Mitarbeiter nur dazu dient, dem internationalen Großkapital

Wenn Jhr das wollt, dann gebt Eure Stimmen denjenigen, die international
denken und auf der Seite unſerer Unterdrücker ſtehen, dann wählt diejenigen,
die nur daran denken, die eigenen Taſchen zu füllen, denen Not und Leiden
des Volkes gleichgültig ſind, dann wählt Liſten von Splitterparteien, welche
im Parlament zur Ohnmacht verurteilt ſind, dann wählt überhaupt nicht.
Jn allen Fällen macht Jhr Euch mitſchuldig an weiterer Knechtſchaft des

99 99 OWähler und Wählerinnen!
Wollt Jhr frei ſein und den Erkrag Eurer Arbeit für Euch und Eure Wirtſchaft

verwenden oder für Eure Kinder ſparen
Wollt Jhr ſaubere unbeſtechliche Verwaltung
Wollt Jhr ein pflichtgetreues, aufrechtes Berufsbeamtentum?
Wollt Jhr eine parteipolitiſch unbeeinflußte ſachliche Rechtspflege
Wollt Jhr eine Reichswehr, welche zum Schutz des Vaterlandes bereit ſteht und

nicht Parteiintereſſen untertan gemacht iſt
Wollt Jhr die Wirtſchaft ſchützen vor Währungszerfall und Ausbeutung der

ſchaffenden Stände

Anerkennung behalten

Deutſchtum bekennen!

Die ſozialiſtiſchen Führer haben behauptet, das deutſche Volk habe den Krieg gewollt und damit unſeren Feinden die Peitſche

wahler und Wahlerinnen vergeßt am Wahltage nicht, daßz Jhr Deutſche ſeid! wählt die große Rechtspartei,

welche den Geiſt der Volksgemeinſchaft, des Chriſtentums und der entſchiedenen Vaterlandsliebe vertritt.

Heraus aus der Schieberdemokratie!

Wählt die große Rechtspartei, Reichstag, Landtag, Liſte 2

ählt Deutſchnationale Volkspartei.

e eheRedaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Wollt Jhr chriſtliche Erziehung in Schule und Haus erhalten ſehen
Wollt Jhr, daß die heldenhaſten Leiſtungen unſerer Kämpfer im Weltkrieg und

die ruhmreichen Farben SchwarzWeißRot die gebührende Achtung und

Dann wählt diejenigen, die deutſch denken und handeln, dann gebt denen
Eure Stimme, die deutſchen Stammes ſind, die ſich freudig zum

Empor zum ehrlichen Volksſtaat!
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Beilage zu Nr. 59 der Annaburger Zeitung.
Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.ch

Hetrifſt. Reichstags und Landtagswahl

Hierdurch bringen wir zur Kenntnis, daß die Gemeinde
Annaburg in zwei Stimmbezirke eingeteilt iſt.
Der 1. Stimmdeßirk umfaßt

Ackerſtr, Baderei, Betgeſtr, Bahnhofſtr, Feldſtr,
Friedhofſtr, Gaswerk, Gärtnerſtr, Heidehof, Hofe
breite, Hindenburgſtraße, Lochauerſtr, Markt, Schloß
Torgauerſtr, Vorſchule, Schäferei, Dorotheenhof und
Almenſtr.

Abſtimmungsvorſteher iſt Herr Schöffe Quehl und
Stellvertreter Herr Schöffe Globig. Wahllokal: großer
Sitzungsſaal des Rathauſes hierſelbſt
Der 2 Stimmbezirk umfaßt:

Am Neugraben, Gertrudshof, Holzdorferſtr, Hoheſtr.,
Hinterſtr, Mittelſtr. Mühlenſtr, Niedereſtr, Planweg,
Schweinitzerſtr, Schulſtr, Thalſtr, Töpferſtr, Wind
mühlen und Zſchernick,

Abſtimmungsvorſteher iſt Herr Schöffe Riethdorf und
Stellvertreter Herr Schöffe Eich. Wahllokal: Schule im
Schloß, Zimmer Nr. 21.

Die Wahl findet am Sonntag, den 20. Mai 1988 in
der Zeit von 8 Uhr bis 17 (5) Uhr ſtatt.

Die Stimmzettel zu beiden Wahlen ſind amtlich herge
ſtellt und enthalten alle zugelaſſenen Kreiswahlvorſchläge, die
Partei und die Namen der erſten 4 Bewerber jedes Vor
ſchlags Der Stimmberechtigte hat bei der Stimmabgabe
durch ein Kreuz oder unterſtreichen oder in ſonſt erkennbarer
Weiſe den Kreiswahlvorſchlag, dem er ſeine Stimme geben
will zu bezeichnen. Stimmzettel, welche dieſer Beſtimmung
nicht entſprechen, ſind ungültig.

Annaburg, den 15. Mai 1928.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Die Zunahme von Bränden
in der letzten Zeit, die durch Fahrläſſigkeit enſtanden ſind,
gibt mir erneut Veranlaſſung, den Kreiseingeſeſſenen die
Beſtimmungen der S 2 und 16 der Provinzialpoligzeiver
vrdnung vom 22. September 1899 über die Feuerpolizei
uſw. A. Bl. S. 409 des S 368,5 und 6 Reichs
ſtrafgeſeßbuch ſowie des S 40, 1 bis A des Feld und Forſt
polizeigeſetzes in Erinnerung zu bringen. Die genannten
Paragraphen lauten

Provinzialpolizeiverordnung S 2.
In Scheunen, Ställen, Werkſtätten Böden oder ande

umen, welche zur Aufbewahrung feuerfangender
en dienen, ingleichen auf land wirtſchaftlich benutzten

Hoſen iſt die Benutzung von unverwahrtem Feuer oder

Licht unterſagt. g
16.

Das Tabakrauchen iſt an allen Orten, an denen durch
herabfallende Funken Feuer entſtehen kann, namentlich in
Scheunen, Ställen und auf Böden, ferner in der Nähe von
größeren Mengen Stroh, Heu, Torf, und ſonſtigen leicht
entzündbaren Stoffen, ſowie auf Wagen, die mit ſolchen
Stoffen beladen ſind, ferner beim Aufladen und Einfahren
von Getreide, Stroh und Heu verboten Ebenſo iſt das
Rauchen bei der Ausführung von Dachreparaturen verboten.

GSchweres Blut.
Roman von Emmi Lewald.

(Nachdruck verboten.)

Nach dem Abendeſſen zog man auf den Balkon. Die
Stütze aus vornehmem Haus packte die Generalin ſorg
ſam auf den Liegeſtuhl. Der alte Herr hängte den grünen
Schirm über die Lampe und poſtierte ſich dann mit einer
gewiſſen Feierlichkeit Gerda gegenüber, räuſperte ſich
und begann?

„Liebes Kind!“
Er ließ die Hände zwiſchen die Knie hängen, die

Finger ineinandergeflochten, und ſenkte die Stirn.
Liebes Kind vegann er noch einmal. Wie iſt es

dir möglich, deinen Beſttz zu halten und durchzubringen
dei dieſen Ste nern Entweder mußt du ſehr verſchuldet
ſein oder geheitee Einkünfte haben.“

„Jch?“ ſent, Ga erſtaunt
„Ja, war für der deine Bücher, ſeit du keinen Jn

ſpektor mehr ha
„Ja,“ überlegte Gerda „ſeit dieſer Herr Hartking

Albrechts Hälfte kaufte läßt er die meine mitverwalten.
Jch werde dann wohl im Herbſt eine Abrechnung bekom
m, nehme ich an Vielleicht hat ſich das durch Herrn
Hartkings Reiſe nur verz?gert. Er tut es nicht ohne
Gegenleiſtung. Er hat ſich das Vorkaufsrecht für alle
Fälle von mir geſichert, wie auch für den Renaiſſance
kamin und die übrigen Wertſachen, die überhaup noch
da ſind

„So Und von welchem Datum ſtammt dieſe Ab
machung mit dem Vorkaufsrecht auf deinen Beſitz, wenn
man es noch ſo nennen darf

Der General räuſperte ſich.
„Mir fällt mein Freund jener berühmte Finanz-

ntniſter, ein. Seine Tochter hatte ſich verlobt und er er
ſuchte der Schwiegerſohn, ihm die Verhältniſſe ſeines
Gutes klarzulegen. Er ſah die Pahiere durch, nahm dann
die Brille ab, fixierte den jungen Mann und ſagte: Mein
Sohn, du biſt bankrott! Dies, liebe Gerda, bin ich in der
Lage, dir heute auch zu ſagen.

„Ja, ich verſtehe das nicht,“ fuhr Gerda auf. „Die
Ernte war doch ſo gut! Jch bin ja ſelbſt täglich draußen
geweſen. Mir entgeht doch ſo leicht nichts.“

„Du haſt dir aber nicht klargemacht, was die arme

20)

Landwirtſchaft zu leiden hat und was ihr aufgehalſt wird!

Dienstag,

Reichsſtrafgeſetzbuch S 368.

Mi Geldſtrafe bis zu 150 oder mit Haft bis zu
14 Tagen wird beſtraft

5. Wer Scheunen, Ställe, Böden oder andere Räume,
welche zur Aufbewahrung feuerfangender Sachen
dienen, mit unverwahrtem Feuer oder Licht betritt
oder ſich denſelben mit unwahrtem Feuer oder Licht
nähert.

Wer an gefährlichen Stellen in Wäldern oder Heiden
oder in gefährlicher Nähe von Gebäuden oder feuer
fangender Sachen Feuer anzündet.

Feld und Forſtpolizeigeſetz S 40
Mit Geldſtrafe bis zu 150 oder mit Haft bis zu

14 Tagen wird beſtraft, wer
nit Underwahrtem Feuer oder Licht den Wald oder
Moor oder Heideflächen betritt oder ſich denſelben in
gefahrbringender Weiſe nähert,

in der Zeit vom 1. März bis 31. Oktober im Walde
oder auf Moor- oder Heideflächen ohne Erlaubnis
des Grundeigentümers oder ſeines Vertreters raucht,
im Walde oder auf Moor- oder Heideflächen brennende
oder glimmende Gegenſtände fallen läßt, fortwirft oder
Unvorſichtig handhabt,

abgeſehen von den Fällen des S 368 Nr. 6 des
Strafgeſetzbuchs im Walde oder auf Moor- oder
Heideflächen oder in gefährlicher Nähe derſelben im
Freien ohne Erlaubnis des Grundeigentümers oder
ſeines Vertreters Feuer anzündet oder das geſtalteter
maßen angezündete Feuer gehörig zu beaufſichtigen

oder auszulöſchen unterläßt,
Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher wollen dieſe

Bekanntmachung ortsüblich bekanntgeben,

Torgau, den 2. Mai 1928.
Der Landrat. Wehr
Annaburg, den 15. Mai 1928

Der Amtsvorſteh
eh

Veröffentlicht!
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Geſtrenge Herren.
Berauſchender Frühlingstaumel. Sturzbad der Ab-

kühlung. Ein heimtückiſches Verfahren.
Sie haben uns gründlich aus dem berauſchenden

Frühlingstaumel dieſer erſten Maitage aufgeſchreckt, di e
drei geſtrengen Herren, die uns kalendermäßig
für das Ende der erſten Hälfte des Wonnemongats zu
ſtehen und diesmal auch mit bewunderungswürdiger
Pünktlichkeit eingetroffen ſind. Sogar nicht nur als
Nachtfröſte, als die ſie überall in Stadt und Land gehörig
gefürchtet ſind, auch am hellichten Tage mußten wir
durch Schnee und Hagelſtürme unſeren Weg machen, und
wenn auch die liebe Frühlingsſonne ſich zwiſchendurch für
flüchtige Augenblicke zuweilen wieder aus den Wolken
hervorwagte, um nachzuſehen, welches Unheil dieſe ſchaue
derhaften Rückfälle in den Winter drunten auf der Erde
wohl angerichtet hätten, ſie konnte gegen die ganz unge
wöhnliche Strenge dieſer Herren auch nicht viel ausrichten
und wird, wenn ſie endlich abgezogen ſind, viel zu tun
haben, um wieder gutzumachen, was auf Ackern und
Feldern, in Gärten und Wäldern in dieſen wenigen Stun
den alles zu Schaden gekommen iſt.

Dieſes Sturzbad der Abkühlung und Enttäuſchung
müſſen in dieſen Tagen auch diejenigen über ſich ergehen
laſſen, deren Aufgabe darin beſteht, landauf, landab unter

den deutſchen Wählern eine ſogenannte Wahlbewe-
gung zu entfachen, auf daß der am 20. Mai neu zu

ſchaffende Reichstag ſeinem Vorgänger ſo unähnrich wie
möglich werde. Von überall her kommen allerdings
Klagen über eine ausgeſprochene Wahlmüdigkeit unter
der Wählerſchaft, obwohl doch Wahlen größeren Stils in
Deutſchland ſeit Jahren nicht mehr vorgenommen wor-
den ſind. Den Parteibeauſtragten, die in Wort und
S

freudigkeit zeigen könnte.

Aber auch unſere Nachbarn in Oſt und Weſt zeigen
in dieſen Tagen ſtrenge Geſichter. Die Ruſſen ſind
nun endlich mit ihrer Anklageſchrift gegen die angeb
lichen Verſchwörer im Donezgebiet herausgerückt und mit
der fröhlichen Ungeniertheit, die ſie dem Ausland gegen
über nun einmal mit Vorliebe zur Schau tragen, bezich
tigen ſie große deutſche Jnduſtriegeſellſchaften der Mit
wirkung an ſogenannten konterrevolutionären Verſchwö
rungen, die kein geringeres Ziel gehabt haben ſollen, als
er ohnehin in ihren politiſchen Fugen nichts weniger als
eſt zuſammenhaltenden Sowjetrepublik den wirtſchaftlichen
Hnadenſtoß zu geben. Man darf, nach allen Erklärungen,

die darüber von deutſcher Seite vorliegen, dieſen Verſuch
ſchon jetzt als eine Unverfrorenheit bezeichnen, muß aber
troßdem bei den Juſtizzuſtänden, die dieſe Räterepublik
ſich künſtlich zugelegt hat, auf das Schlimmſte gefaßt ſein.

Nicht viel anders ſteht es mit dem Kolmarer
Pro zeß gegen die ſogenannte autonomiſtiſche Bewe
gung im Elſaß. Den Sack Ricklin ſchlägt man, den Eſel
Deutſchland meint man. Uber eine Kette von Rechtsver
letzungen hinweg hat man einen ausgemachten Polizei
ſpitzel, einen Menſchen mit deutſchem Namen ſelbſtver
ſtändlich, ſein Herz vor Gericht ausſchütten laſſen über
die Fäden, die angeblich zwiſchen den Elſaß und dem
Reich hin und herlaufen, hat durch ihn angeſehene
deutſche Männer vor der Welköffentlichkeit in Verruf ge
bracht und möchte ſich nun am liebſten anſchicken, nach
dieſer vollbrachten Tat den ganzen Prozeß ſo oder ſo
binnen wenigen Tagen abzuwürgen. Ein wahrhaft
heimtückiſches Verfahren hinter dem in erſter
Reihe das ſchlechte Gewiſſen von Männern zu ſuchen wäre,
die ſich von wem, darüber gibt es einſtweilen nur Ver

muüutungen genötigt ſehen, das richterliche Ehrenkleid,
das ſie tragen, durch eine Tat offenbarer Willkür und
Ungerechtigkeit zu beſchmutzen. Aber ſie mögen ſich, nach
dem die Dinge nun einmal ſo weit gediehen ſind, drehen
und wenden, ſoviel ſie wollen, das Gewiſſen des elſäſſiſchen
Volkes iſt erwacht und den geſtrengen Herren Franzoſen
wird es am allerwenigſten mit Methoden à la Kolmar
gelingen, es wieder einzuſchläfern. Dafür werden allein
ſchon die neugewählten elſäſſtſchen Abgeordneten auf der
Tribüne der Kammer in Paris zu ſorgen wiſſen.

el Geld auf einmal pavren
ist schwer! Aber Sie können leicht
regelmäßig einen kleinen Betrag
zurlcklegen und auf die Giro-
kasse bringen. Bedenken Sie:
Vieles Wenig, machen ein Viel

Girhkaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg
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Sie muß ja bei den Steuern zugrunde gehen und du
vildeſt natürlich keine Ausnahme. Wahrſcheinlich biſt du
dieſem Herrn Hartking jetzt ſchon ſo viel ſchuldig, wie
deine ganze Hälfte wert iſt! Und wahrſcheinlich iſt die
ganze Abmachung ein ſehr ſchlauer Trick dieſes Bauern
geweſen, kampflos den ganzen Beſitz an ſich zu bringen.
Jhr hattet doch den alten Rechtsanwalt in Höxter! Warum
haſt du ihn nicht um Rat gefragt? Er War doch ein
direkter Freund deines Vaters und hat ihm gerade gegen
dieſe Hartkings ſo manchen Prozeß gewonnen.“

„Nein, Herr Hartking ſchlug vor, daß unſere Ab
machung nicht vor einem Rechtsanwalt, ſondern auf Treu
und Glauben gemacht werden ſollte

Der General lachte auf.
„Arme Gerda! Die Rechnung,

Hartking präſentieren wird, kann ich mir ſchon heute aus
malen. Deine Schulden betragen beſtenfalls nur ſoviel,
wie der Beſitz wert iſt ſo Gott will, nicht noch miehr
und du, armes Kind, biſt von einem Tag zum andern
heimat und vermögenslos.“

Der General ſenkte die Blicke. Die alte Dame ſah
ſtarr in das Geſicht der Nichte Sie hatte es ſchon zu oft
erlebt, daß Freunden und Bekannten durch ähnliche Ent
deckungen der Boden unter den Füßen wegglitt. Man
ſtumpfte ab. Gerdas Schickſal war nur tragiſch, nicht
außergewöhnlich, und ſchließlich ergab ſich für ſie die er
wünſchte Konſequenz, daß Gerda ihr zufiel Stütze ihres
Alters! Sie wußte zwar, vorleſen konnte Gerda nicht
Uber die Zeitung weg gingen ihre Blicke ſtets verloren in
die Ferne. Aber als Hausfrau war ſie ſicher beſſer wie
der Notbehelf da draußen, der oft anbrennen ließ und von
feinerer Küche keine Ahnung hatte.

Außerdem liebte ſie Gerda um ihrer Eltern willen,
ſoweit ihr hartgewordenes Herz zu lieben verſtand, in
dem im Grunde nur der General eine Extraſtellung inne
hatte, die übrige Menſchheit aber dauernden Verachtungs
bannſtrahlen verfiel.

„Nein,“ fuhr Gerda aus ihrem Sinnen
traue ich dieſem Hartking nicht zu.“

„Die Menſchen,“ ſagte die Generalin, „mein Kind,
lehr mich Menſchen kennen!“

„Die Menſchen dieſer Kaſte,“ ergänzte der General.
„Mein Gott!“ rief Gerda und legte die geballten

Hände vor die Augen, „was wird werden Was ſoll ich
tun

„Du mußt bald möglichſt die Sache klarſtellen und fort
gehen,“ ſagte der General. „Andere Wege gibt es nicht.

die dir dieſer Herr

auf, „das

Du biſt ja vor Tauſenden bevorzugt, liebes Kind, indem
du einen Platz haſt, wo du willkommen biſt und auch ohne
Geld ſtandesgemäß leben kannſt.“

„Wo?“ fragte Gerda faſſungslos und angſtvoll.
„Bei uns,“ ſagte die Tante. „Mit der Werneburg

halte ich es doch nicht lange aus. Du bekommſt ihr
Zimmer, gleich hier neben dem Balkon. Einmal in der
Woche kommt eine Reinmachefrau und das Portierkind
jeden zweiten Tag zum Aufwaſchen.“

„Und abends lieſt du uns die Zeitung, liebe Gerda,“
ergänzte der General, „für meine alten Augen iſt der Druck
längſt zu blaß und zu klein.“

Gerda trat aus dem Bereich der Lampe weg an die
Balkonbrüſtung. Der Mond umleuchtete den Schornſtein
der Fabrik, erhellte gegenüber rieſige Brandmauern

„Haſt du wirklich nichts ſchwarz auf weiß von dieſem
Hartking forſchte der General.

„Nein. Er verlangte auch nichts ſchwarz auf weiß
von mir.

Der General hob die Augen zur geweißten Decke.
„Jch kann dies alles auch nicht ſo ohne weiteres

glauben, ich habe doch immer für eine ganz gute Land
wirtin gegolten, all meine Kraft eingeſetzt.“

„Es beweiſt ja auch nicht deine Unfähigkeit,“ warf der
General milde ein, „es beweiſt nur die unmögliche Höhe
der Steuern. Jch weiß ſa, liebe Gerda, daß du dich um
Einzelheiten der Politik nie viel gekümmert haſt, und ſeit
Hiddenſen milde ausgedrückt nicht mehr in der Ge
gend iſt, haſt du ja auch gar keinen Standesgenoſſen in
der Nähe, dieſe Dinge zu beſprechen. Leider war es ja
uns gegenüber immer dein Prinzip, nie um Rat zu fragen
und nie Einblick in deine Verhältniſſe zu gewähren.
Eigenſinnig wart ihr Weſſenbergs ja alle.“

„Jch werde mir überlegen, was ich tue,“ ſagte ſie.
Die Generalin nahm die Brille ab und klopfte mit den

Gläſern nervös auf das Tiſchtuch, wobei ihre alten, einſt
berühmt ſchönen Hände zitterten.

„Wir müſſen nur die Garantie haben, daß du etwas
tüſt,“ erklärte ſie und in dem gebieteriſchen Tonfall lebte
die unfehlbare Oberhoheit der alten Regimentskomman-
deuſe wieder auf. „Du biſt wie eine Blinde hingegangen,
u blind, um nicht zu ſagen, unverantwortlich

ind

(Fortſetzung folgt.)



Bahnen liegt.

Vermiſchte Nachrichten.
Schwere Biehverluſte in Schleswig-Holſtein.

Hamburg. Wie aus den Kreiſen Huſum und Riderſtedt
gemeldet wird, ſind die durch den Wetterumſchlag verurſachten
Viehverluſte ſehr groß. Bei der Kreisabdeckerei in Tönning
wurden bis Freitag mittag 220 verendete Rinder gemeldet
Der Geſamtverluſt in beiden Kreiſen dürfte 400 bis 500 Rinder
betragen Zumeiſt ſoll es ſich um eben ausgetriebenes Vieh
handeln, das in waſſergefüllten Gräben ertrank oder
erfror.

Die Sühne für den Anſchlag auf Bürgermeiſter Seitz.
Vier Richard Strebinger, der wegen des Attentats-

ſuches gegen den Bürgermeiſter Seitz angeklagt war, iſt
hom Schöffengericht des verſuchten Mordes ſür ſchuldig be
funden und zu zwei Jahren ſchwerem Kerker ver
Urteilt worden.

Schwere Froſtſchäden im Weingebiet.
Landaun. Aus der oberen Hardt und aus dem oberen

Queichtal, beſonders aus den Weinorten Birkenweiler,
Frankenweiler und Siebeldingen werden aus der letzten Nacht
ſchwere Froſtſchäden gemeldet. Die Temperatur ging unter
O. Grad zurück und um die jungen Triebe der Weinſtöcke bildete
ſich eine Eiskruſte. Jn vielen Lagen dürfte die Wein
ernkte vernichtet ſein. Die Getreideäcker ſind an vielen
Stellen mit Eis überzogen, ſo daß mit einem großen Ausfall
bei der Ernte gerechnet werden muß. Die amtlichen Stellen
ſind mit der Unterſuchung der Schäden beſchäftigt.

Hie ſapaniſchen Verſtärkungen für Schantung.
Tokio. Die Eiſenbahnbehörden ſind angewieſen worden,

ſür die Zeit zwiſchen dem 13. und 31. Mai Vorkehrungen zur
Beförderung von 20900 Mann und 5000 Pferden nach
Schantung zu treffen. Durch dieſe Verſtärkungen wird ſich die
Stärke der in Schantung ſtehenden japaniſchen Truppen auf
ungefähr 28 000 erhöhen.

Großer Kirchenraub.
Salem (am Bodenſee).

lemer Münſter ein ſchwerer Einbruch verübt. Aus
dem Kirchenſchatz ſind die koſtharſten Monſtranzen entwendet
worden. Verſchiedene wertvolle goldene Gegenſtände wurden
außerdem gegohlen. Von den Tätern fehlt jede Spur.
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zNur zwei Eiſenbahnklaſſen.

Die Pläne der Reichsbahn.
Wie ſchon ſeit einiger Zeit bekannt iſt, beabſichtigt die

Deutſche Reichsbahngeſellſchaft im Zuſammenhang mit
der geplanten Tariferhöhung im Perſonenverkehr
eine Reſorm der Wagenklaſſen durchzuführen. Es ſollen
in Zukunft nur noch zwei Wagenklaſſen im Jnlande
lauſen, entſprechend etwa der bisherigen zweiten und
Dritten Klaſſe. Nur in den das Ausland mit uns ver
bindenden und dann durch das Reich geführten Zügen
ſoll mit Rückſicht auf das internationale Publikum die
erſte Klaſſe beibehalten werden.

Maßgebend bei den Beſtrebungen der Reichsbahngeſell
ſchaft ſind folgende Erwägungen: Während das Ausland
größtenteils nur zwei bis drei Wagenklaſſen hat, ſind in
Deutſchland vier Wagenklaſſen vorhanden. Die vierte Wagen
klaſſe hat dabei mit 83,3 Pfennig für den Kilometer einen
Tarif, der unter dem unterſten Tarif der ausländiſchen

Jm Laufe der Zeit hat eine ſtändige Abwan-
derung der Reiſenden in die vierte Wagenklaſſe ſtattgefunden,
die der Reichsbahn Mindereinnahmen bringt, die zwiſchen
20 bis 30 Millionen Mark liegen. Bei der Tariſreform im
Perſonenverkehr könnte der Weg gewählt werden, alle Wagen
klaſſen gleichmäßig zu belaſten. Da aber in der vierten Klaſſe
82 Prozent aller Reiſenden fahren, würde dann bei einer vor
zunehmenden Tariferhöhung die vierte Klaſſe verhältnismäßig
Hoch belaſtet werden. Geringer würde daher die Belaſtung,
wenn man gleichzeitig zu einem vereinfachten Klaſſenſyſtem
übergehen und nur eine Holzklaſſe und eine Polſter-
k laſſe ſchaffen würde. Den Reiſenden würde dann die
Wahl bleiben zwiſchen der Fahrt in einer Polſterklaſſe, deren
Fahrpreis nur wenig über dem Fahrpreis der bisherigen
Dritten Wagenklaſſe liegt, und der Fahrt in erner Holzklaſſe,
deren Fahrpreis nur wenig über dem Fahryreis der bisherigen
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Gchweres Blut.
Roman von Emmi Lewald.

21) (Nachdruck verboten.)„Bei deiner Art, dich einzuſpinnen und einzu
kapſeln in das alte Waſſerhaus, haſt du es eben verſäumt,
den Verkehr mit den entſernter wohnenden Standes-
genoſſen zu pflegen. Die Deiſters und die Grohdes haben
ſich ſehr gewundert, daß du nie zu Beſuch kamſt und nie
zu Beſuch bateſt, daß nur jenes einzige Mal Geſellſchaft
bei dir war und in ſonderbar grotesker Zuſammenſtellung:
Fürſt und Bauer zu gleicher Zeit.“ Sie hob die Hand.
„Jch weiß, daß Albrecht dir dies vielbeſprochene Gaſtmahl
auſ wang, daß es ſein letzter Verſuch war. Aber die ſoge
nannten „andern“ wiſſen ja nie die richtigen Gründe. Die
ſitzen da und reden und raunen, und weißt du, was ſie von
dir raunen Du ſtündeſt wie unter einer Art Damokles
ſchwere unter dieſes reichen Hartking Schutz. Und der
Marmn, der ihnen oft genug die Rennpreiſe wegnimmt, der
große Renommierbautken auf ſeinen Höfen ausführt und
ſeine Bierde aus Marmorkufen trinken läßt, der wollte es
ſich guch gern ein Stück Geld koſten laſſen, dies letzte Fräu
eine vor Weſſenberg als Kurſoſum einer hinabgegangenen
ein u ſeinen Grund und Boden wetter zu konſervieren

aus ſnobiſtiſchen Gründen oder vielleicht auch aus
nüeren

Der General ſchaute bewundernd zu der alten Freun
din hin, die ſolch komplizierten Satz in ſo klarer Diktion
herausgebracht hatte.

Sie legte ſich befriedigt zurück.
„Das iſt die Meinung unſerer Standesgenoſſen da in

jenem Teil des Weſergebietes, wo man aus generations-
langem Intereſſe ſehr genau Buch führt über alles, was
ſich in Hiddenſen oder bei dir ereignet. Und du wirſt be
greifen, du kannſt und darſſt dir deine Exiſtenz nicht von
dieſem Emporkömmling bezahlen laſſen. Du mußt reine
Verhältniſſe ſchaffen. Du kannſt dort nicht weiter hauſen,
wenn dieſer Hartking ſeine Schwägerin heiratet, die ein
ganz gewöhnliches Ladenmädchen von leichten Sitten ſein
ſoll. Deine Heimat iſt bei mir.“

Eine lange Pauſe entſtand.
„Geſtern beim Rennen ſah ich mir dieſen Hartking

genau an,“ ſagte der General. „Er ritt geſtern nicht ſelbſt
Er ſah bloß zu, wie ſeine Pferde gewannen. Er war
ziemlich umdrängt, leider auch von Damen unſerer Fa
milien. Es iſt furchtbar. Wo viel Geld iſt, ſchwirrt alles
hin wie die Fliegen auf den Apfelkuchen. Dabei iſt er un

Am Mittwoch wurde im Sa-

Bräutigams nieder.

der verkehrsreichſten S

vierten Klaſſe liegt. Eine Abwanderung in die Holzklaſſe,
ſo nimmt man an, wäre dann in dem ſtarken Maße wie früher
nicht weiter zu befürchten. Die Holzklaſſe würde die Aus
ſtattung der bisherigen dritten Klaſſe erhalten als Ausgleich
für den geſteigerten Fahrpreis.

Nah und Fern
O 7000 Morgen Wald vernichtet. Das Feuer, das im

Forſtbezirk Marienbrück der Oberförſterei Schönthal in
folge Unvorſichtigkeit eines Waldarbeiters ausbrach, hat
nach amtlichen Schätzungen über 7000 Morgen zum Teil
ſchlagbares Holz vernichtet. Die Bevölkerung aller um
liegenden Ortſchaften, Schutzpolizei aus Schneidemühl
Und Reichswehr aus Deutſch Krone beteiligten ſich an den
Löſcharbeiten.

O Maſſenerkrankungen nach dem Genuß von Speiſeeis.
Jn der Gemeinde UchtelfangenKaiſen erkrankten in der
letzten Woche über 200 Kinder nach dem Genuß von
Speiſeeis. Zwei der Erkrankten ſind bereits geſtorben.
Es wird angenommen, daß das anläßlich des Patro-
natsfeſtes angebotene Speiſeeis nicht einwandfrei war.
Die Polizei hat ſofort die Unterſuchung eingeleitet.

O Raubüberfall am hellen Tage. Jn ein Grün-
berger Uhrengeſchäft wurde zur Mittagszeit ein Einbruch
verübt. Der Räuber ergriff die Flucht, gab auf ſeine Ver
folger Revolverſchüſſe ab, wurde aber ſchließlich von
Polizeihunden aufgeſtöbert und feſtgenommen.

O Feſtnahme eines Falſchmünzers. Jn Mülheim
a. d. R. wurde ein Schloſſer feſtgenommen, der in dem
Nebenraum einer Trinkhalle ſalſche Fünfmarkſtücke an
fertigte. Es wurden bei ihm 360 Mark Falſchgeld ſowie
die zur Herſtellung verwendeten Formen uſw. vbeſchlag
nahmt.

O Eine Bergwerkskataſtrophe knapp verhindert. Jm
unterirdiſchen Grubenbetrieb der Zeche Zweckel ſtieß ein
elektriſcher Zug, der Bergleute zu ihrer Arbeitsſtätte
bringen ſollte, mit einem Kohlenzuge zuſammen und ent
gleiſte. Jn demſelben Augenblick ging ein Teil der Strecke
zu Bruch und begrub eine Anzahl Bergleute
unter den Schuttmaſſen. Bei der ſofort eingeleiteten
Rettungsaktion konnten ſämtliche Verſchütteten vefreit
werden.

O Aufregender Selbſtmord im Gefängnis Jm Mys
lowitzer Gerichtsgefängnis erhängte ſich der wegen kom
muüuniſtiſcher Umtriebe verhaftete Arbeiter Grodzieſk. Das
Motiv iſt noch unbekannt. Der Vorfall hat bei den
übrigen Unterſuchungsgefangenen eine derartige Er
regung verurſacht, daß ſie teilweiſe in andere Anſtalten
übergeführt werden mußten.

O Drama im Kurſaal. Jn der Bar des Genfer Kur-
ſagles trat eine Frau an einen Tiſch heran, an dem ihr
früherer Liebhaber mit drei Bekannten ſaß, und feuerte
einen Revolverſchuß auf ihn ab. Er wurde ins Herz ge
troffen und ſank ſofort tot vom Stuhl. Die Mörderin,
eine 26jährige rumäniſche Tänzerin namens Vigila Pa
ranchimo, wurde ſofort feſtgenommen.

O Franzöſiſche Damen reiten durch die Welt. Dem
Beiſpiel Fräulein Doranges folgend, die ſich gegenwärtig
zu Pferd auf der Neiſe nach Bukareſt befindet, iſt eine
andere franzöſiſche Reiterin, Frau Mary Feraud, nach
Rom aufgebrochen. Auch Frau Feraud hat das Reitkleid
der Herren angelegt.

O Mord bei einer Hochzeitsfeier. Jn der Gemeinde
Poremba ſtörte eine Anzahl Burſchen aus einem Nach

vardorf als ungeladene Gäſte eine Hochzeitsfeier.
Sie drangen in die Wohnung der Braut ein und ver
ſuchten ſämtliche Hochzeitsteilnehmer einſchließlich des
jungen Ehepaares gus der Wohnung hinauszuwerfen.
Als die geladenen Gäſte Widerſtand leiſteten, zog ein
Kutſcher ein langes Meſſer und ſtach den Bruder des

Der Mörder wurde verhaftet.
O Die Geliebte auf offener Straße erwürgt. Jn einer

raßen Budaveſts hat der Schuh

machergehilfe Urban ſeine Geliebke, ein Dienſtmädchen,
überfallen und erwürgt. Nach der Tat begab ſich der
Mörder in die Wohnung der Dienſtgeber des Mädchens,
aus der er Schmuckgegenſtände und 600 Pengsö raubte.

O Tragiſches Ende eines Poſtillions. Jm September
vorigen Jahres ſtürzte auf Jsland eine Poſtkutſche mit
ihren vier Pferden in eine Gletſcherſpalte. Jetzt hat man
ſowohl den Mann wie die Pferde und die Poſtſachen auf
dem Gletſcher gefunden. Der Poſtkutſcher iſt augenſchein
lich bei dem Abſturz nicht getötet worden, ſondern in der
Gletſcherſpalte verhungert. Man fand ihn auf dem Rücken
liegend mit über der Bruſt gekreuzten Armen vor. Seine
Mütze hatte er ſich über das Geſicht gezogen. Daß man
die Leiche jetzt auf dem Gletſcher fand, iſt darauf zurück
zuführen, daß infolge der Bewegung der Gletſcher Körper,
die in Gletſcherſpalten geſtürzt ſind, nach einiger Zeit
wieder emporgehoben werden.
Bunte Tageschronik

Paris. Die Berliner Philharmontker wurdenn franzöſiſchen Künſtlern freudig begrüßt und lebhaft
gefeiert.

London. Jn Transväaal ſind 200 Menſchen an Ma
lariag geſtorben.

Trieſt. Bei Contovello in der Nähe von Trieſt fuhr ein
Auto infolge Verſagens des Steuers in eine Gruppe von
e Zwei Kinder wurden getötet und fünf ſchwer
verletzt.

Kutais (Kaukaſus). Ein Rieſenbrand hat das Juden-
viertel der Stadt auf das ſchwerſte heimgeſucht. 300 Käuſer
wurden eingeäſchert. Bis jetzt wurden drei Tote und acht
Schwerverlette gezählt. Die Zahl der Brandopfer dürfte aber
nach Beendigung der Aufräumungsarbeit eine bedeutende
Steigerung erfahren.

Aus der Wahlbewegung.
Das Reichskartell des deutſchen Mittelſtandes

Lrläßt eine „Warnung für Handel, Handwerk und Ge
werbe in der gegen die Zerſplitterung in ungezählte neue
politiſche Parteien Stellung genommen wird. Alle derartigen
Verſuche bedeuteten eine verderbliche Schwächung des Ein
fluſſes der ſelbſtändigen Berufsſtände des deutſchen Volkes in
den kommenden Parlamenten.

Aus dem Gerichtsſaal
S. Die Erbanſprüche der Frau Neumann gegen ProfeſſorRoſen. Jm Mordprozeß Roſen fand vor dem ne e

der 7. Zivilkammer in Breslau der Termin in Sachen der Erb
anſprüche der ehemaligen Wirtſchafterin Frau Neumann gegen
Profeſſor Roſen und deſſen Schweſtern ſtatt. Der gegneriſche
Anwalt beantragte Ausſetzung des Termins bis nach Be
endigung des Strafverfahrens. Der Anwalt der Klägerin
beantragte Ablehnung dieſes Antrages. Das Gericht lehnte
die Ausſetzung des Verfahrens ab und gab der beklagten
Partei zur Klagebeantwortung eines Friſt von zwei Wochen.

S Ein Zwanzigjähriger wegen Raubmordes zum Tode ver
urteilt Das Schwurgericht Schwerin verurteilte den
20 Jahre alten Bootsbauerlehrling Erich Bruhn aus Spandau
wegen Raubmordes zum Tode. Bruhn hatte im Auguſt 1927
den Muſiker Ernſt Brandt aus Berlin bei Ludwigsluſt um
gebracht, um ſich in den Beſitz von Ausweispapieren zu ſetzen.

Welt und Wiſſen
w. 570 000 Mark für einen Rembrandt! Unter ſtärkſter Be

teiligung der Vertreter der internationalen Kunſtwelt fand in
Berlin die Verſteigerung einer der größten deutſchen Kunſt-
ſammlungen, der Sammlung des oberſchleſiſchen Jnduſtriellen
Kommerzienrat Oskar Huldſchinſky, ſtatt. Dabei wurden
außerordentlich hohe Preiſe erzielt, insgeſamt für 66 Gemälde
rund 4 Millionen Mark. Am höchſten bezahlt wurden das
„Bildnis der Hendrickje Stoffels“ von Rembrandt mit 570 900
Mark, ein „Porträt des Malers Frans Poſt“ von Frans Hals
mit 305 000 Mark, die „Verkündigung von Botticelli“ mit
210 009 Mark, ein kleines Bildchen von Gabriel Metſu „Das
kranke Kind“ mit 200 000 Mark uſw. Die Geſamtſumme, die
ſich aus der Verſteigeſang dieſer Sammlung ergeben wird,
wird vermutlich 5 Millionen weit überſteigen

S h

verbindlich und ablehnend, als ginge ihn die Menſchheit
gar nichts an. Er ſoll alle möglichen Altertümer von
ſeiner Reiſe mitgebracht haben. Solche Leute ſammeln
jetzt immer. Die früheren Sammler verauktionieren bloß,
was ſie haben. Ja, und nebenher haut er wehrloſe
Frauen übers Ohr. Eine ſchöne Miſchung!“

„Welche Welt!“ ſagte die alte Dame.
„Sie haben recht, liebe Stella, welche Welt!“

Gerda ſah auf die beiden. Wie die fahlen Figuren
eines verblaßten Gobelins ſaßen ſie da im Mondlicht vor

Die Generalin legte ſich befriedigt zurück.

dem hellen Hintergrund der weiß gekalkten Balkonwand,
eines ſehr feinen, ſehr kunſtvoll gewirkten Gobelins
aber wie verloſchen, weit hinter der Zeit, wie ausgeſtoßen
von Leben und Wirklichkeit.

v

„Jch bitte dich, Gerda, geh' auf den Kriegswaiſen
baſar,“ ſagte die Tante. „Die Werneburg wird niemals
fertig und bei ihrem trübſeligen Geſicht kauft keiner gern
und meine Strümpfe bleiben liegen. Wenn du erſt bei
Uns biſt, übernimmſt du ja doch mein Wohltätigkeits-
reſſort. Es ſind nur einwandfreie Damen im Vorſtand;
vielleicht auch jemand von den Deiſters, die ſich ſo wegen
deiner Verhältniſſe aufregen. Dein Anblick entkräftet

alles Gerede am beſten. Wer dich ſieht, kann nicht glauben,
daß du der Würde deines Hauſes auch nur das geringſte
vergibſt.“

t

Stundenlang ſtand ſie in dem heißen Schulraum und
verkaufte Wollſachen.

„Sicher,“ ſagte ein blaſſes, vom Leben zerknittertes
ſpätes Mädchen zu ihr, die am Nebentiſch Eingemachtes
verkaufte, „ſicher, Fräulein von Weſſenberg, kommen Sie
noch mal in den Vorſtand! Alle ſind ſo entzückt, daß Sie
gekommen ſind. Dieſe Werneburg da bei Jhrer Tante
ſchlief ja meiſt beim Verkaufen ein. Es iſt ja auch Pflicht,
daß Sie Jhre Frau Tante nicht allein laſſen. Wohl dem,
auf den ſolche Liebespflichten warten.“

Und weiſe und wohlerzogen nickte das zarte, ſchön
geweſene Geſicht ihr zu und wandte ſich dann, jäh er
rötend, dem jungen Paſtor entgegen, der die tatkräſtigſten
Arbeiterinnen mit freundlichem Nicken aufmunternd
begrüßte.

Er warf einen intereſſierten Blick auf Gerda.
Er fragte eine der Vorſtandsdamen nach ihr.
„Fräulein von Weſſenberg. Da vom Teutoburger

Wald. Wo ſich im Frühling der Vetter erſchoß. Sie
wird zur Generalin Weſſenberg ziehen. Beneidenswert,
gleich zu wiſſen, wohin. Jch hab drei Nichten, die dauernd
inſerieren, und nirgends klappt es.“

„Eine ſchwere Zeit,“ ſagte der Geiſtliche, wie er es ſeit
zehn Jahren faſt täglich hundertmal tat.

Frau von Deiſter rückte auf Gerda zu.
„Endlich ſieht man Sie doch einmal! Sie ſind ja faſt

nur eine Legende in der Gegend!. Unfaßbar, wie Sie es
aushalten in dem einſamen Haus! Gott, mein Mann
ſagt noch oft: Dieſe Jagddiners bei Jhrem Herrn Vater!
Welche vollendete Erſcheinung! Wenn er ſelbſt kutſchierte
und ſo raſend raſch über die Schloßbrücke lenkte, und dann
vor der Rampe ſtanden gleich darauf die Pferde wie durch
Zauber ganz ſtill! Jetzt gehören den Bauern die Pferde
und wir können froh ſein, wenn wir noch irgendeinen
alten Klepper im Stall haben, daß wir wenigſtens nicht
zu Fuß zur Bahnſtation wandern müſſen. Nun, Sie
haben ja den berühmten Herrn Hartking! Da ſteht er
übrigens und kauft der kleinen Altermann Sachen ab. Da
muß ich an meinen Stand. Für Wohltätigkeit iſt er ein
Fund. Er bezahlt nur in Hundertmarkſcheinen und läßt
nie herausgeben.“

(Fortſetzung folgt.)
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